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Editorial

Ferienzeit ist Urlaubs-
zeit. Und wer träumt 

da nicht von türkisfarbe-
nem Wasser, Sonne und 
Strand. Ein beliebtes Rei-
seziel sind beispielsweise 
die Malediven. Doch die  
Insel Thilafushi werdet 
ihr nicht im Reiseprospekt 
finden. Denn diese künst-
lich erschaffene Insel ist 
eine einzige Mülldeponie. 
Auch an anderen Orten 
der Welt zeigen sich die 
Konsequenzen unseres 
Konsums. Im Pazifik  etwa 
schwimmt ein Teppich 
aus Plastikmüll, der „der 
siebte Kontinent“ genannt 
wird, weil er so groß wie 
Indien ist. Erschreckend, 
oder? 
Viel zu selten machen wir 
uns die Auswirkungen un-
seres Handelns bewusst. 
Wir genießen die Vorzüge 
von einfachen Lösungen, 
zum Beispiel den Coffee-
to-go-Becher vs. eigenen 
Becher, den man mitneh-
men und spülen muss.  
Eine wissenschaftliche 
Untersuchung zeigt nun, 
dass wir Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder eigentlich 
wissen, das dieses Verhal-
ten schlecht für die Um-
welt ist. Aber im Alltag 
scheinen wir das manch-
mal zu vergessen (S. 22-23).
Doch Müll ist nicht gleich 
Müll. Im ganzen Heft wer-
det ihr Upcycling-Ideen 
finden und Texte, die sich 
kritisch mit unserem Kon-
sumverhalten ausein-
andersetzen. Denn 
schließlich soll der 
Satz „Wir wollen 
die Welt ein biss-
chen besser ver-
lassen, als wir 
sie vorgefunden 
haben“, keine 
hohle Phrase 
bleiben.

Nadine Pohlkamp-Preuth
Redakteurin mittendrin

Jungpfadfinder

Wölflinge

Pfadfinder

rover
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Verleiht euren Ideen Flügel!
Förderung bis zum 30.09. beantragen – www.pfadfinder-stiftung.de  
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Finanzen transparent machen

Macht mit! Noch bis zum 15. September 2017 könnt ihr 
euer Wissen zum Thema Finanzen mit uns teilen. Die Er-
gebnisse der Umfrage der „AG Transparente Finanzen“ 
sollen in eine Handreichung für den Verband ein� ießen. 
Gegenstand der Broschüren sollen Methoden sein, die 
Vorstände und Leiterinnen und Leiter dazu befähigen, 
o� en und transparent über den aktuellen Finanzstatus 
zu berichten. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf 
kindgerechten Formulierungen. Schließlich sollen alle im 
Verband bei Geldangelegenheiten mitsprechen können. 
Die Umfrage � ndet ihr unter: s.dpsg.de/transparenz.

Dass sich die Interessen und Ziele der AfD kaum mit unseren 
christlichen, pfad� nderischen Werten und Zielen vereinbaren 
lassen, überrascht sicherlich nur wenige. An welchen Stellen es 
aber besonders knirscht, hat die AG fremdenfreundlich in ihrer 
Broschüre „AfD – Für uns keine Alternative!“ herausgearbeitet. 
Die AG hat sich dabei mit dem Grundsatz-
programm der Partei und  der Ordnung der 
DPSG auseinandergesetzt. Ihr � ndet die 
Broschüre im Internet auf der Internetseite 
s.dpsg.de/keinealternative. 
Die 82. Bundesversammlung hat mit dem 
Beschluss „Wir sind bunt – Gegen die Dra-
chen unserer Zeit“ den Grundstein für dieses 
Projekt gelegt. Die DPSG sollte sich deutlich 
von der AfD abgrenzen.

AfD - Für uns keine 
Alternative!

Ein kritischer Blick auf die Positionen der AfD aus 

Perspektive der Werte und Ziele der Deutschen 

Pfadfinderschaft Sankt Georg

01_Titel_END.indd   1

19.05.17   10:51
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Mal wieder offline?
Warum ist die NaMi nicht erreichbar? Und was ist 
mit der Homepage der DPSG los? Wenn ihr euch 
fragt, ob ein Onlinedienst der DPSG funktioniert 
oder nicht, könnt ihr euch nun ganz einfach über 
eine Serviceseite im Netz informieren. 

Auf der Internetseite status.
dpsg.de könnt ihr einsehen, 
ob beispielsweise Wartungs-
arbeiten durchgeführt werden 
oder ob Störungen vorliegen. 

Auf diese Weise soll nun mehr Transparenz für alle 
gescha� en werden, die die Onlinedienste regelmä-
ßig nutzen.

eine Serviceseite im Netz informieren. 

Nach Tadschikistan für den guten Zweck
15 Tage, 10.000 Kilometer, 15 Länder, drei Autos und bis zu 4.000 Hö-
henmeter: Sechs Pfad� nder aus dem Stamm O. A. Romero starten 
am 3. September nach Duschanbe, der Hauptstadt Tadschikistans. 
Ein Navigationssystem haben sie nicht dabei. Die „Wüstenpfad� n-
der“ wollen ihren Weg nur mit Karte und Kompass � nden. Am Ende 
der Rallye werden 
die Autos für einen 
guten Zweck ver-
steigert. Wohin die 
Erlöse gehen und 
wo ihr mehr über 
die „Wüstenpfad-
� nder“ erfahrt, lest 
ihr unter s.dpsg.de/
wueste.

Anzeige
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Georgsmedaille
Holger Strucken (Nettetal), 
Steffi Lehmenkühler (Warstein-
Belecke), Jan-Philipp Krawinkel 
(Dortmund), Philip Heßen (Darm-
stadt), Ulrich Benen (Nordhorn),  
Ursula Mertens (Hellenthal), Manja Reiners 
(Hellenthal), Kerstin Edith (Hellenthal),  
Lothar Tillmann (Hellenthal), Hans-Josef 
Marx (Geseke), Simon  Schwamborn  
(Lippstadt), Georg Werner (Arnsberg), 
Ulrich Weber (Paderborn) 

Georgspin
Melanie Falb (Marth), Heike Schmidt (Bretzfeld), Holger Schmidt 
(Bretzfeld), Daniela Abarca Zenteno (Mönchengladbach),  
Viola Kohlberger (Landsberg am Lech), Susanne Kammel  
(Velbert), Dorina Fichte (Paderborn), Patrick Karmann  
(Bochum), Frauke Langner (Münster), Kristina Drüke (Paderborn), 
Rene Bamberg (Jüchen), Michaela Bamberg (Jüchen), Matthias  

Landstorfer (Mitterteich), Jürgen Funke (Meschede), Wolfgang  
Unkel (Nettetal), Monika Wiehe (Höxter), Hartmut Löhr 

(Dortmund), Maria Rita Sasso (Hainsacker), Jochen  
Sulovsky (Seeheim-Jugenheim), Olga Kuderko-Berg 
(Unna), Margarete Albrecht (Arnsberg), Matthias Mücke 
(Berlin)

Jan Hendrik Buchmann,  

Bundesarbeitskreis rover, vom 

Stamm Sankt Ludgerus (DV 

Paderborn)

Wir stellen vor: die neuen 
Mitglieder der Bundesarbeits­
kreise. Der Bundesvorstand hieß 
sie offiziell willkommen und 
wünscht ihnen viel Erfolg bei 
der Arbeit.

Jonas Limbrock,  
Bundesarbeitskreis rover, vom Stamm Coesfeld (DV Münster)

Politisch (aus-) bilden – 4.000 Euro gewinnen
Die Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und Jugend-
hilfe (AGJ) hat den Praxispreis des Deutschen Kin-
der- und Jugendhilfepreises 
2018 zum Thema „politische 
Bildung in der Kinder- und Ju-
gendhilfe“ ausgeschrieben. Die 
Ausschreibung des „Hermine-
Albers-Preises“ richtet sich an 
Initiativen, Träger und Akteu-
re der Kinder- und Jugendhilfe, 
die mit ihrer Arbeit einen Bei-
trag zur Weiterentwicklung der 
politischen Bildung leisten und 
ihr neue Impulse geben. Vor 
dem Hintergrund der Krise der 
EU (u. a. Brexit) fordert die AGJ 

sollen insbesondere Projekte der politischen Bildung 
mit europäischem Bezug eingereicht werden. 

Unterlagen einreichen
Es ist ein Preisgeld in Höhe von 
4.000 Euro ausgeschrieben. Zu-
dem wird ein Anerkennungs-
betrag von 1.000 Euro vergeben. 
Die obersten Jugend- und Fami-
lienbehörden der Länder stiften 
den Preis. Er wird vom Vorstand 
der AGJ alle zwei Jahre verliehen. 
Einsendeschluss ist der 31. Okto-
ber 2017. Mehr Informationen 
und die Bewerbungsunterlagen 
findet ihr unter s.dpsg.de/agj.

Berufungen

mittendrin  02 | 2017
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Bis zum 30.09.2017 nehmen wir 
deine Bewerbung für einen Frei-

willigendienst mit der DPSG an. Dafür 
solltest du zwischen 18 und 27 Jahren 
alt und motiviert sein, ab August 2018 
für ein Jahr in einem Projekt in Bolivien, 
Paraguay, Ecuador oder Südafrika zu 
arbeiten. Es warten spannende Aufga-

ben, zum Beispiel in 
Pfadfinderbüros, in 
der Kinderbetreuung 
oder in weiteren so-
zialen Projekten auf 
dich. Daneben hast 
du in allen Ländern 

die tolle Möglichkeit, „Pfadfin-
den“ in einer anderen Kultur kennen-
zulernen. Mitbringen solltest du die 
Bereitschaft, anderen Kulturen zu be-
gegnen und ihre Lebensbedingungen 
teilen zu wollen, sowie an einer Vorbe-
reitung durch die DPSG und Adveniat 
teilzunehmen. Du erhältst finanzielle 
Unterstützung durch das „weltwärts-

Programm“ der Bundesregierung. Wei-
tere Informationen zur Bewerbung, zu 
den Voraussetzungen und den Einsatz-
stellen findest du unter: 
www.dpsg.de/weltwaerts.
Für Fragen steht dir das Referat Freiwil-
ligendienste bei der DPSG (freiwillig 
@dpsg.de) gerne zur Verfügung.

Jetzt bewerben für einen Freiwilligendienst!

Ein Jahr Abenteuer Pfadfinden  
in Lateinamerika oder Südafrika

Hast du Lust, ein Jahr in Lateinamerika 

oder Südafrika mit der DPSG und ihrem 

Partner Adveniat zu verbringen? Dann 

bewirb dich jetzt für einen Freiwilligen­

dienst!

Smartphones, Laptops, die neuesten 

Computerspiele – keine Frage, digita-

le Medien nehmen einen großen 
Platz im Leben der Jugend- 
lichen in Deutschland ein. Wie 
groß dieser genau ist unter-
sucht der Medienpädago-
gische Forschungsverbund 
Südwest (mpfs) mittlerweile 
seit 1998. Die Ergebnisse der 
Erhebung finden sich in der re-
gelmäßig erscheinenden „JIM“-
Studie („JIM“ steht übrigens für Ju-
gend, Informationen und [Multi-] Media). 

Die neuesten Ergebnisse zeigen, dass 

Jugendliche sehr vielfältig mit Medien-

geräten ausgestattet sind. In nahe-zu 

allen Familien sind Smartphones, Lap-

tops mit Internetzugang und Fernse-

her vorhanden, 97 Prozent aller Ju-

gendlichen besitzen sogar ein eigenes 

Smartphone. Aber nicht nur digitale 

Medien werden von den Jugendlichen 

in Deutschland regelmäßig genutzt, 

auch Bücher finden ihren Platz in den 

Kinderzimmern. 
87 Prozent aller Jugendlichen nutzen 

täglich das Internet, im Durch-
schnitt jede und jeder Jugendli-

che 200 Minuten. In dieser Zeit 
werden vor allem soziale Medi-
en genutzt – allen voran und si-
cher nicht überraschend – wird 
hier WhatsApp genannt. 
Die vielfältigen Optionen digi-

taler Möglichkeiten kön-
nen aber auch zu Problemen 

führen. Jede und jeder dritte 
Jugendliche gibt an, dass in 
ihrem oder seinem Bekann-
tenkreis schon einmal jemand 
im Internet oder per Handy 
fertiggemacht wurde. 
Auch den Umgang mit Medien 
generell stufen Jugendliche mit-
unter als belastend ein. So geben 
sie an, zu viel Zeit im Internet und mit 

Apps zu verschwenden und dass die Or-

JIM-Studie 2016 – Jugend, Information, (Multi-)Media
ganisation des Freundeskreises ohne ein 

Smartphone unmöglich sei. Auch von 

der Menge an Nachrichten per Whats-

App und anderen Nachrichtendiensten 

sind viele Jugendliche genervt. Deswe-

gen legen sie auch bewusst handyfreie 

Zeiten ein. 
Wenn auch die Ergebnisse der Studie 

sicherlich nicht sonderlich überraschen, 

zeigen sie doch, dass Smartphones und 

auch andere digitale Medien aus dem 
Alltag der Jugendlichen nicht mehr 

wegzudenken sind. 
Gleichzeitig wünschen sich Ju-
gendliche aber auch (Frei-)Raum, 
in dem sie bewusst mal nicht 
aufs Handy schauen müssen und 
in denen sie ganz ohne Handy 
und Internet mit ihren Freundin-

nen und Freunden einfach unge-
zwungen Zeit verbringen können. 

Alle Ergebnisse der „JIM-Studie“ fin-

det ihr im Internet unter der Adresse            

s.dpsg.de/jim.

Vera Sadowski, Referentin der  Bundesleitung
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Vom Retten eines Regenwurms bis zur ersten 

selbstgemachen Erdbeermarmelade: In diesem 

unverzichtbaren Sammel- und Erinnerungsbuch 

können Kinder ihre ganz persönlichen großen 

und kleinen Erlebnisse festhalten und ihnen nach-

spüren. Ob Offenbarungen, Enttäuschungen, 

Glücksmomente, Peinlichkeiten - entscheidend 

ist, wie wichtig das Erlebnis für den Besitzer die-

ses Buches ist. So wird Alltägliches zu etwas ganz 

Besonderem!

IS
BN

 9
78

-3
-4

07
- 

82
20

8-
6 

|  1
2,

95
 a

Leseprobe: 
www.beltz.de

Erlebnissammelbuch_mittendrin0217.indd   1 16.05.17   10:20



Vom Retten eines Regenwurms bis zur ersten 

selbstgemachen Erdbeermarmelade: In diesem 

unverzichtbaren Sammel- und Erinnerungsbuch 

können Kinder ihre ganz persönlichen großen 

und kleinen Erlebnisse festhalten und ihnen nach-

spüren. Ob Offenbarungen, Enttäuschungen, 

Glücksmomente, Peinlichkeiten - entscheidend 

ist, wie wichtig das Erlebnis für den Besitzer die-

ses Buches ist. So wird Alltägliches zu etwas ganz 

Besonderem!

IS
BN

 9
78

-3
-4

07
- 

82
20

8-
6 

|  1
2,

95
 a

Leseprobe: 
www.beltz.de

Erlebnissammelbuch_mittendrin0217.indd   1 16.05.17   10:20

Anzeige



Auf der Bundesversammlung (BV) haben die Dele-
gierten unsere neue Bundesvorsitzende gewählt: 
Anna Sauer. Sie überzeugte und konnte so eine große 
Mehrheit für sich gewinnen – sie erhielt 73 von 83 
möglichen Stimmen. Worauf sie sich freut und was 
sie bis zum Amtsantritt macht, erfahrt ihr hier.

Liebe Anna, herzlichen Glück-
wunsch zu deiner Wahl. Hattest 
du mit einer solchen Mehrheit ge-
rechnet? Und wie war das für dich, 
als das Ergebnis verkündet wurde?
Vielen Dank. Unmittelbar vor der 
Wahl habe ich mir notiert, wie vie-
le Stimmen die Versammlung hat 
– passenderweise 83 Stimmen auf 
der 83. BV. Als ich dann das Ergebnis 
hörte, war ich einfach überwältigt. 
Damit hatte ich nicht gerechnet. Mit 
so viel positiver Bestärkung das Amt 
anzutreten, ist ein tolles Gefühl.

Worauf freust du dich am meisten 
in deinem neuen Amt?
Ich freue mich sehr auf die Arbeit 
in den AGs und Gremien, mit der 
Bundesleitung und den Diözesan-
verbänden, um gemeinsam die Be-
schlüsse der BV für alle Pfadfinderin-
nen und Pfadfinder umzusetzen.
Und ich freue mich schon darauf  

viele von euch im April bei „Leucht-
feuer – löschen unmöglich“ in Wes-
ternohe zu sehen.

Was wird vermutlich deine erste 
Amtshandlung sein?
Ich denke der „Einzug“ ins Bundes-
amt und das Kennenlernen der Re-
ferentinnen und Referenten sowie 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter stehen an erster Stelle, damit ich 
möglichst schnell in die Arbeit ein-
steigen kann. 

Was wird deiner Meinung nach die 
größte Herausforderung für dich 
werden?
Privat bin ich schon lange DPSGlerin 
und in der Jugendarbeit aktiv. Jetzt 
gehe ich den nächsten Schritt, „mei-
nen“ Verband hauptamtlich und 
bundesweit zu leiten. Das ist eine 
große Herausforderung auf die ich 
mich schon sehr freue.

Gibt es ein bestimmtes Ziel, das 
du in deiner Amtszeit erreichen 
möchtest?
Ein wichtiges Ziel ist für mich die 
Unterstützung von Leiterinnen und 
Leitern, gerade im Berufsleben. 
Ich habe leider oft erlebt, dass die 
Vereinbarkeit von Ehrenamt in der 
DPSG und Beruf zur Zerreißprobe 
wird. Daran möchte ich etwas än-
dern.

Was machst du bis zu deinem 
Amtsantritt?
Bis Ende September arbeite ich noch 
als Bildungsreferentin in Mainz. Zu-
dem versuche ich, mich schon in die 
Bundesvorstandsarbeit einzuarbei-
ten. Wenn es die Zeit zulässt, werde 
ich mir noch ein paar Tage Urlaub 
in Barcelona gönnen, bevor es am 
1. Oktober richtig losgeht.

Ein wichtiges Ziel ist für 
mich die Unterstützung  

von Leiterinnen und Leitern. 

Die Neue im Bundesamt
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83. Bundesversammlung

Freiwillige Vorgruppen
Pfadfinderin oder Pfadfinder kann 
man nun bereits ab vier Jahren 
werden! Stämme können auf frei-
williger Basis „Bibergruppen“ ein-
richten, in denen Kinder typische 
Pfadfinderdinge ausprobieren, auf 
spielerische Weise ihre Umwelt 
und die Natur erforschen und neue 
Freundinnen und Freunde finden 
können. Die Bundesversammlung 
hat dafür die Satzung geändert und 
ein Konzept beschlossen, das den 
Leiterinnen und Leitern der Biber-
gruppe einen Rahmen bei der Grup-
penarbeit geben soll. 

Pfadfinden ist politisch
Pfadfinden war immer schon poli-
tisch – mit diesem Beschluss bringt 
die Bundesversammlung konkrete
Forderungen, basierend auf un-
serem Selbstverständnis, unseren 
Werten und der Ordnung, auf den 
Punkt. Alle Mitglieder der DPSG kön-
nen diesen Beschluss zur Orientie-
rung nutzen, wenn sie sich politisch 
einmischen wollen – zum Beispiel 

im anstehenden Bundestagswahl-
kampf. Eva-Maria geht in ihrem Ar-
tikel auf Seite 15 näher darauf ein, 
warum und wie 
Pfadfinden po-
litisch ist.

Vertretungs-
recht für 

Vorstände

Alle Vorstands-
mitglieder der 
DPSG sind nun 
für ihren jewei-
ligen Vorstand 
einzel- und alleinvertretungsbe-
rechtigt. Das bedeutet, dass ein-
zelne Vorstandsmitglieder ihren 
Stamm oder Bezirk nun zum Beipiel 
in Rechtsgeschäften oder bei Unter-
zeichnung von Verträgen nach au-
ßen vertreten können. Die Satzung 
wurde geändert, um insbesondere 
Stammesvorständen die Arbeit zu 
erleichtern: So mussten bisher oft 
alle drei Vorstandsmitglieder, zum 
Beispiel für Kontoeröffnungen bei 
der Bank, anwesend sein. 

Jahresaktion 2019 –  
Pfadfinden bewegt!

2019 wird Gesundheit und Wohl-
befinden unser Jahresschwerpunkt 
sein: Spaß an Bewegung, gesunde Er-
nährung und die psychische Gesund-
heit bilden die drei Schwerpunkte 
der Aktion. Bis es losgeht, werden 
Methoden und Umsetzungsideen 
erarbeitet, damit sich alle Gruppie-
rungen der DPSG mit diesem für den 
Verband neuen Jahresthema gut 
auseinandersetzen können.

Leiterinnen- und  
Leitergewinnung

Wie wir neue Leiterinnen und Leiter 
für die DPSG gewinnen können wur-
de ebenfalls auf der Bundesver-

sammlung dis-
kutiert. Die 
Deligierten hör
ten zunächst 
zwei Berichte 
darüber, wie Mit-
gl iedergewin -
nung in anderen 
Verbänden funk-
tionieren kann. 
Danach wurden 
s o g e n a n n t e 

„Personas“ in Kleingruppen erarbei-
tet: Profile typischer Personen, die 
wir als Leiterinnen und Leiter gewin-
nen wollen. Der Bundesverband 
wird damit weiterarbeiten 
und ab Herbst ein Be-
ratungsangebot 
für Stämme ein-
richten. 
Mehr Infos  fol-
gen im  Grup-
p i e r u n g s ve r-
sand.

Vom 24. bis 28. Mai tagte in Mainz die 83. Bundesver-
sammlung der DPSG. Auf dieser Seite stellen wir euch 
die zentralen Ergebnisse vor. Alle Beschlüsse findet 
ihr unter www.dpsg.de/bv83.

Volker Lindauer

Referent der Bundesleitu
ng
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Leuchten de Tipps
Wer Feuer entfachen und es für einige Zeit bewahren will, braucht in der Regel Streichhölzer und Kerzen. Wie ihr Kerzen 
herstellen könnt und eure Streichhölzer trocken durch den stärksten Regen bringt, erfahrt ihr auf diesen Seiten.

Kerzen
Jede und jeder von euch kennt das: Mit der Zeit sammeln sich jede Menge Kerzenreste an; es wäre jedoch einfach zu 
schade, sie in den Müll zu werfen. Das müsst ihr auch nicht – macht daraus einfach neue Kerzen!

Material: 
– Kerzenreste
– Baumwollfaden (100 Prozent Baumwolle)
– �Leere Klopapierrolle, alte Tee- oder Kaffeetassen etc.
– Festes Klebeband
– Leere Konservendose oder anderes Gefäß
– Zahnstocher
– (Mit Sand gefülltes Gefäß)

Anleitung:
1) �Sortiert eure Wachsreste nach Farben. Setzt ein Wasserbad auf und gebt die Reste vor-

sichtig in die Konservendose (oder ein anderes Gefäß) im Wasserbad. Schmelzt die Reste 
ein. Achtet darauf, dass das kochende Wasser nicht in euer Wachs spritzt (Bild 1). Reste von 
alten Dochten oder andere Verunreinigungen könnt ihr leicht mit einer Gabel aus dem 
flüssigen Wachs fischen. Aber Vorsicht: Das Wachs ist noch heiß.

2) �Flechtet oder zwirbelt das Baumwollgarn zu einer festen Kordel (Bild 2). Taucht es dann vor-
sichtig in das heiße Wachs ein und lasst es anschließend abkühlen (Bild 3). Fertig ist der neue 
Kerzendocht.

3) �Mit zwei Klebebandstreifen verschließt ihr die untere Öffnung eurer Klopapierrolle. Bohrt 
in die Mitte ein kleines Loch und fädelt den Docht hindurch (Bild 4). Auf der unteren Seite 
solltet ihr diesen mit einen Klebestreifen sichern. Für die obere Seite nehmt ihr einen Zahn-
stocher und positioniert diesen mittig auf der Papierrolle. Daran befestigt ihr die obere 
Seite des Dochts (Bild 5).

4) �Eure Klopapierrolle sollte nun möglichst gerade stehen. Dafür könnt ihr sie zum Beispiel in 
ein mit Sand gefülltes Gefäß drücken.  Füllt nun das heiße flüssige Wachs vorsichtig in die 
Papierrolle. Wenn ihr verschiedene Wachsfarben verwenden wollt, füllt ihr nur ein wenig 
Wachs in die Papierrolle und lasst es ein wenig trocknen. Dann erst könnt ihr die nächste 
Farbe darauf gießen.

5) ��Sobald das Wachs fest ist (ca. zwei Stunden), löst ihr die Klopapierrolle vorsichtig ab.

Fertig ist eure neue Kerze.

Tipp:
Probiert anstatt der Klopapierrolle ein anderes Kerzengefäß aus, 
zum Beispiel eine alte Tasse oder kleine Einmachgläser. Auch mit 
ausgewaschenen Tetra Paks funktioniert es gut. Damit könnt ihr 
eckige Kerzen herstellen. Viel Spaß beim Kreativsein!

1

5

2

3

4
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Leuchten de Tipps
Wer Feuer entfachen und es für einige Zeit bewahren will, braucht in der Regel Streichhölzer und Kerzen. Wie ihr Kerzen 
herstellen könnt und eure Streichhölzer trocken durch den stärksten Regen bringt, erfahrt ihr auf diesen Seiten.

Streichholz-Strohhalme
Ihr seid mit eurem Trupp unterwegs und braucht dringend trockene Streichhölzer und Zündmaterial? 
Dann nehmt doch ein paar Streichholz-Strohhalme mit. Kennt ihr nicht? Diese könnt ihr einfach selbst machen!

Material: 
– Große Strohhalme
– Zange
– Schere
– Feuerzeug
– Streichhölzer
– Feines Sandpapier

Anleitung:
1) �Fasst das Ende des Strohhalmes mit der Zange, sodass ca. zwei bis drei 

Millimeter auf der einen Seite überstehen. Versiegelt diese Seite mit dem 
Feuerzeug. Lasst das geschmolzene Plastik anschließend abkühlen, be-
vor ihr weitermacht!

2) �Schneidet danach den Strohhalm auf die gewünschte Länge, also die 
Länge eurer Streichhölzer plus Sandpapier. Zudem solltet ihr noch et-
was Platz für Luft und den Verschluss lassen. Achtet darauf, dass die raue 
Sandpapier-Oberfläche nicht mit den Streichholzköpfen in Berührung 
kommt. 

3) �Nehmt dann den Strohhalm am Ende zwischen die Zangenblätter, sodass 
auf der anderen Seite wieder ca. zwei bis drei Millimeter überstehen. Mit 
dem Feuerzeug versiegelt ihr nun auch diese Seite und lasst anschlie-
ßend das Plastik abkühlen. 

4) �Wenn eure Strohhalme nicht durchsichtig sind, könnt ihr diese leicht mit 
einem wasserfesten Stift beschriften – dann wisst ihr immer genau, was 
drin ist.

Fertig sind eure wasserfest und leicht verpackten Streichhölzer. Damit habt 
ihr nun immer alles dabei, was ihr braucht, um ein Feuer zu entfachen!

Tipp:
Sicherlich habt ihr bemerkt, dass ihr in die kleinen Strohhalme noch viel 
mehr packen könnt. Probiert doch einmal Watte, Shampoo oder Duschgel 
einzufüllen. Gerade für unterwegs habt ihr so leichtes Material dabei und 
müsst nicht mehr die schweren Verpackungen und Flaschen mitschleppen.
Viel Spaß beim Verpacken!

Claudia Gebele

Referentin der Bundesleitu
ng

mittendrin  02 | 2017
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Was die Programme „Vom 
Rind zum Burger“, „Natur 

erleben“ und „Made in ganz-weit-
weg“ vor allem ausmacht, ist der 

praxisorientierte und einfache 
Umgang mit Themen wie 

Natur, Nachhaltigkeit und 
globales Fairplay. Dabei 
werden die Programm-
bausteine individuell und 

altersgemäß auf die Grup-
pe angepasst. Das inhaltliche 

Rahmenprogramm wird maßgeblich 
begleitet von erlebnispädagogi-
schen Kooperations- und Geschick-
lichkeitsspielen, Workshops, Lager-
feuern, Nachtwanderungen und 
einigen Pfadfindertechniken. 

Vom Rind zum Burger
Der Hauptbestandteil des Pro-
gramms „Vom Rind zum Burger“ 
ist ein erlebnisreicher Tag auf dem 
„Biolandbetrieb Albertshof“. Die 

„Auf nach Westernohe!“
Das Bundeszentrum der DPSG
in Westernohe bietet für
Schulklassen und verschiedene
Gruppen abwechslungsreiche
und aktive Bildungsprogram-
me. Scheut euch also nicht,
als Schulklasse- oder Kommunions-
gruppe in unsere nachhaltige
Bildungsarbeit reinzuschnuppern.

  Erlebt eine unvergessliche Zeit im Wohnzimmer der D
PSG!

Abenteuer erleben – Gemeinschaft erfahren

Inklusion

Klassenfahrten
Natur erleben

Kennenlerntage
Nachhaltigkeit

Spaß

Besuchen Sie uns: www.bundeszentrum.dpsg.de
DPSG Bundeszentrum Westernohe | Zum Weitstein 50 | 56479 Westernohe | Tel.: 02664-5070 | E-Mail: westernohe@dpsg.de | www.bundeszentrum.dpsg.de

westernohe-final.indd   1 26.06.2017   15:37:41
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Teilnehmenden lernen die Arbeits-
weise eines Landwirtschaftsbe-
triebs kennen und bringen sich 
selbst in das Geschehen mit ein; 
sei es beim Füttern der Kälber oder 
beim Einfangen der Hühner. Spiele-
risch erhalten sie so die Möglichkeit, 
sich mit ihrem eigenen Konsum-
verhalten kritisch auseinanderzu-
setzen. 

Natur erleben
Die Flora und Fau-
na des Wester-
walds kennen-
zulernen und zu 
erkunden — das 
ist Programm bei 
„Natur erleben“. 
Die Kinder und Ju-
gendlichen lernen, 
auf die Lebewesen im 
Wald und aufeinander zu ach-
ten. Außerdem erhält man Einblicke 
in die mikroskopische Pflanzenwelt 
oder den Wasserkreislauf. Mit dem 
Bau eines Insektenhotels oder eines 
Nistkastens für Fledermäuse kann 
ein kleiner Beitrag für den Erhalt der 
natürlichen Umgebung des Wester-
waldes geleistet werden.

Made in ganz-weit-weg
Das Programm „Made in ganz-
weit-weg“ thematisiert globalen 

Handel und Fairplay an dem Bei-
spiel der Jeans. Die Teilnehmenden 
bekommen spielerisch ein Gefühl 
für die Handelswege der Jeans auf 
dem Niedrigseilgarten. Über ver-
schiedene Rollenspiele werden die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
auch auf die schweren Arbeitsbe-
dingungen in der Kleidungsindus-
trie aufmerksam gemacht. Unter                                        

anderem können sie 
auch ihr Geschick 

unter Beweis stel-
len und in der 
„Aus-Alt-mach-
Neu-Werkstatt“ 
unbrauchbaren 
Materialien ei-

nen neuen Zweck  
verleihen – hier 

wird zum Bei-
spiel eine Milch-

tüte zum Portmonee 
(siehe ab Seite 60).
Wie ihr sehen könnt, gibt 
es bei den Bildungspro-
grammen in Westernohe 
für euch und eure Grup-
pe viel Spannendes zu er-
fahren, aber vor allem viel 
zum Ausprobieren. Also 
„Auf nach Westernhohe!“ – 
ruft an, kommt vorbei und 
erlebt eine aufregende Zeit im 
Bundeszentrum der DPSG.Fo
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 Rundum-sorglos- Paket!Bucht für euch und eure Gruppe das „Rundum-sorglos-

Paket“ mit einem der drei Bildungsprogrammen und 

ihr könnt euch sicher sein, dass ihr im Bundeszentrum Westernohe 

gut aufgehoben seid. Jedes Programm kann ab einem Aufenthalt 

von drei Tagen gebucht werden und lässt sich mit der Unter-

bringung in einem der Bildungs- oder Selbstversorgerhäuser oder auf 

einem der Zeltplätze (mit aufgebauten Zelten) kombinieren. Ein fester 

Bestandteil im „Rundum-sorglos-Paket“ sind die Teamerinnen und 

Teamer. Sie führen die Gruppe von Beginn bis zum Ende pädago-

gisch und handwerklich durch die Programme. Sie sind eigens 

für die Begleitung von Schulklassen und Gruppen verbands-

intern vorbereitet. Viele haben unter anderem bei den 

Pfadfinderinnen und Pfadfindern Erfahrungen 
als Leiterinnen und Leiter  sammeln können.

Mehr Informationen  

zu den Bildungspro- 

grammen erhaltet ihr unter  

www.bundeszentrum.dpsg.de  

in der Rubrik 

„Klassenfahrten“.

Abenteuer erleben – Gemeinschaft erfahren

Inklusion

Klassenfahrten
Natur erleben

Kennenlerntage
Nachhaltigkeit

Spaß

Besuchen Sie uns: www.bundeszentrum.dpsg.de
DPSG Bundeszentrum Westernohe | Zum Weitstein 50 | 56479 Westernohe | Tel.: 02664-5070 | E-Mail: westernohe@dpsg.de | www.bundeszentrum.dpsg.de

westernohe-final.indd   1 26.06.2017   15:37:41
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„Pfadfinder haben doch nichts mit Politik zu tun!“, „Ich dachte, wir sind kein 
politischer Verband!?“ – diese und ähnliche Sätze hört man immer wieder, wenn 
sich Pfadfinderinnen und Pfadfinder politisch engagieren oder öffentlich positio-
nieren. Eine Antwort auf diese Fragen hat die 83. Bundesversammlung nun ganz 
offiziell gegeben mit einem Beschluss, der ganz klar sagt: Pfadfinden ist politisch!

Eigentlich sind wir schon immer 
politisch! Warum und wie ihr 

das konkret in eurem Pfadfinderall-
tag lebt, erfahrt ihr hier:

Unsere Struktur
Von der Stammes- bis zur Bundes-
versammlung zieht sich eine demo-
kratische Struktur durch die DPSG. 
Es gibt also Möglichkeiten zur Mit-
bestimmung auf allen Ebenen. Die 
DPSG kann als demokratischer Ver-
band aber nur funktionieren, wenn 
sie von all ihren Mitgliedern gestal-
tet wird. Mitmischen und mitgestal-
ten ist Politik!

Pfadfindergesetz 
„Als Pfadfinder …“
„ … sage ich, was ich den-
ke, und tue, was ich sage.“ 

„ …entwickle ich eine eigene Mei-
nung und stehe für diese ein.“ 

„Verlasse die Welt ein bisschen 
besser, als du sie vorgefunden 
hast.“ 

Dieser Satz von Baden-Powell bedeu-
tet, dass wir uns einmischen, wenn 
wir Ungerechtigkeit entdecken und 
die Geschehnisse auf der Welt nicht 
mit unseren pfadfinderischen Über-
zeugungen übereinstimmen. Konkret 
tun wir das zum Beispiel in der Kam-
pagne „Fremdenfreundlich“. Damit 
lehnen wir uns gegen populistische 
Stimmungsmache, Fremdenhass und 

Rassismus auf und 
sagen: Wir sehen 
die Welt so nicht 
und wir wollen sie 
so nicht haben!

Wir mischen uns ein!

Unsere Ordnung
Die Ordnung der DPSG ist das Herz-
stück unseres Selbstverständnisses 
als Pfadfinderinnen und Pfadfinder. 
Sie beschreibt unsere grundsätz-
lichen Werte. Darin steht: „[…] wir 
[sehen] es als unseren Auftrag an, 
nicht tatenlos zu bleiben, sondern 
diese Umstände zu bekämpfen und 
uns für internationale Gerechtigkeit, 
Frieden und die Bewahrung der 
Schöpfung einzusetzen.“ (Ordnung 
DPSG, S. 68) und: „Als Mitglieder der 
DPSG stehen wir in der Verantwor-
tung zur Mitgestaltung der lokalen, 
nationalen und internationalen 
Gemeinschaft. Wir leisten einen 
Beitrag zur Weiterentwicklung der 
Gesellschaft, zu mehr Gerechtigkeit 
und Frieden“ (aus der Ordnung der 
DPSG, Seite 6).

De-mo-kra-tie:

Aus dem griechischen 

dēmos „Staatsvolk“ und 

κρατός kratós  

„Herrschaft“ =>  

Herrschaft des Volkes.

Jahresaktion14
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po-li-tisch:

taktiertes  Verhalten, ziel-

gerichtetes Vorgehen. 

Po-li-ti-ká: Dinge, die 

die Gemeinschaft der Polis 

(griechischer Stadtstaat) 

betreffen.
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Mitmischen, aber wie? 
Mit der Jahresaktion „Be a Star 

– Miteinander für Europa“ 
wollen wir ein klares Zeichen setzen 
und zum Ausdruck bringen, dass 
wir Europa großartig finden und es 
mitgestalten wollen! Wie? Indem 
wir uns für die europäischen Werte 
stark machen. Wir sind davon über-
zeugt, dass wir als Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder einen Beitrag leisten 
können und unser Europa sogar 
besser verlassen können, als wir es 
derzeit vorfinden. Dazu wollen wir 
unsere pfadfinderischen Werte an 
die europäische Politik herantra-
gen. Das Projekt der Jahresaktion 
„Scouting for Europe“ will genau 
das tun. Wir stehen ein für die euro-
päischen Werte Toleranz, Freiheit, 
Offenheit und Solidarität, wie es in 
unserer Ordnung steht. Mit der Jah-
resaktion verfolgen wir auch einen 
klaren Bildungsauftrag. Bei unserer 
großen trinationalen Konferenz 
in Brüssel im Oktober 2017 wol-
len wir mit unseren französischen 

und polnischen Freundinnen und 
Freunden der Scoutes et Guides 
de France  (SGDF) und des Związek 
Harcerstwa Polskiego (ZHP) eine 
gemeinsame Erklärung erarbeiten 
und verabschieden, die unsere Vi-
sion von Europa beinhaltet. Die Er-
klärung wird dann im November in 
Berlin an unsere Politikerinnen und 
Politikern in Deutschland überge-
ben. Doch „Scouting for Europe“ 
geht auch darüber hinaus! Ihr könnt 
auch vor Ort in eurem Stamm oder 
eurer Gemeinde für Europa pfad-
finden: Setzt euch mit euren Poli-
tikerinnen und Politikern vor Ort 
in Verbindung! Sprecht mit Ihnen 
ganz konkret über eure Visionen 

und eure Wün-
sche! Gestaltet 
eure Heimat mit! 
Wenn ihr noch 
mehr „Futter“ für eure Argumente 
sucht, dann hilft euch der Antrag 
„Pfadfinden ist politisch“ weiter. Da-
rin sind unsere Forderungen an die 
Politik formuliert, ganz besonders 
im Hinblick auf die Bundestagswah-
len im September 2017. Auch ein 
Blick auf die Kampagne „Zukunfts-
zeit“ lohnt sich. Denn dort geht es 
darum, im Vorfeld der Bundestags-
wahl, mit guten Taten gute Stunden 
zu sammeln und junge Wählerin-
nen und Wähler zu klugen Wahlent-
scheidungen zu befähigen. Ihr seht 
also, es ist einiges los in unserem 
Verband. Also packt mit an, seid 
laut, seid bunt, seid mittendrin 
und nicht nur dabei!

Ihr habt noch Fragen oder 
Anregungen? Dann schreibt 
an jahresaktion@dpsg.de.
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Wir sind politisch!

Das zeigt sich in unserem 

Engagement mit und  

für Geflüchtete  

www.dpsg.de/flucht und 

bei www.zukunftszeit.de. 

Jahresaktion Jahresaktion 15
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Eva-Maria Kuntz

Jahresaktionsgruppe

Mit dem Beschluss der Bundesversammlung wollen 
wir alle Pfadfinderinnen und Pfadfinder befähigen, 
sich eine eigene Meinung zu bilden. Auf Grundlage 
unserer Werte, unseres Selbstverständnisses und  
unserer Ordnung fordern wir Maßnahmen in sechs 
konkreten Handlungsfeldern:

1 Mehr Partizipation für alle Kinder und Ju-
gendlichen: In der DPSG beteiligen wir Kinder 

und Jugendliche an Entscheidungsprozessen und 
das fordern wir auch von der Politik in Deutschland!

2 Chancengleichheit für junge Menschen: Wir 
bieten Kindern und Jugendlichen einen Ort, an  

dem sie chancengerecht und gleichberechtigt auf-
wachsen können. Auch außerhalb des Verbandes 
wünschen wir uns diese Möglichkeiten der Teilhabe 
und Gemeinschaft.

3 Ein fremdenfreundliches Deutschland: Bei 
den Pfadfinderinnen und Pfadfindern ist jeder 

willkommen. Wir sind „fremdenfreundlich“! 

4 Ein offenes, solidarisches und demokra-           
tisches Europa: Jamboree, Intercamp, Rover-

way – Austausch und Begegnung mit Pfadfinderin-
nen und Pfadfindern aus anderen Ländern sind für 
uns Alltag. Wir wollen ein wechselseitiges Verständ-
nis für Gemeinsamkeiten und Unterschiede in unse-
rem Europa fördern!

5 Nachhaltigkeit im politischen Handeln: Als 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder setzten wir 

uns für die Bewahrung der Schöpfung, also unsere 
(Um-)Welt ein. Das betrifft auch die Politik. Wir wol-
len, dass die Entscheidungen von heute auch den 
Kindern und Jugendlichen von morgen gute Rah-
menbedingungen bieten.

6 Gute Rahmenbedingungen: Pfadfinden geht 
über Zeltlager und Spielen hinaus. Wir haben 

einen Bildungsauftrag. Dafür benötigen wir ver-
lässliche Unterstützung von Politik und bessere Be-
dingungen und Wertschätzung für ehrenamtliches  
Engagement!

„Pfadfinden ist politisch“ – die Kurzfassung*
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Methoden zur Nachbereitung eines Lagers 

Lager vorbei –  
Stimmung wieder weg?

Zurück aus dem Sommerlager und alles ist vorbei. Manch einer ist froh, dass 
endlich wieder Ruhe einkehrt. Andere sehnen sich zurück nach dem Trubel des 
Lagerlebens. Aber bei allen herrscht noch Begeisterung und Freude, wenn sie an 
die Lagerzeit zurückdenken. Um dieses Gefühl auch in die Gruppenstunden zu 
übertragen und Erfahrungen und Erlebnisse noch einmal zu durchleben, gibt es 
diverse Methoden. Hier stellen wir euch ein paar davon vor. 

Praxistipp: Leiten16
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Um nach dem Stammeslager auch 
weiterhin in Kontakt zu bleiben, 
basteln alle Stufen des Stammes 
in ihren Gruppenstunden kleine 
Briefkästen. Dafür braucht ihr ledig-
lich einen weißen Briefumschlag, 

Stifte, etwas Dekoration und Stroh-
halme/Trinkhalme, die ihr knicken 
könnt. Jede und jeder bastelt sich 
einen schön gestalteten Umschlag, 
auf dem ihr oder sein Name steht. 
Wichtig dabei ist: die Rückseite des 
Briefumschlages wird zur Vordersei-
te des Briefkasten. Der Strohhalm 
wird auf der Rückseite (also auf der 
Vorderseite des Umschlages) befes-
tigt. Er zeigt an, ob ihr Post bekom-
men habt. Ist der Strohhalm nach 
oben gestellt, befindet sich keine 
Post im Briefkasten. Zeigt er nach 
unten, hat die Briefkastenbesitzerin 
oder der Briefkastenbesitzer Post 
erhalten. Hängt die Briefumschläge 
im Gruppenraum auf. So hat jede 
Stufe die Möglichkeit noch einmal 
mit den Mitgliedern anderer Stufen 
und den Leiterinnen und Leitern zu 
kommunizieren. Beim Briefe schrei-
ben ist der Kreativität keine Grenze 
gesetzt. Danksagungen, Bilder oder 
wichtige Nachrichten können hier 
ganz einfach in den Empfänger-
briefkasten geworfen werden. 
Viel Spaß beim Ausprobieren! 

Briefkästen
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Die Lagerzeitung
Jede Stufe kann in der Gruppen-
stunde eine Lagerzeitung erstel-
len. Überlegt gemeinsam mit den 
Kindern und Jugendlichen, über 
welche tollen und witzigen Erleb-
nisse berichtet werden soll. Dabei 
ist eine Menge Kreativität gefragt. 
Ihr braucht nur ein paar Redakteu-
re, die sich um die Artikel kümmern 
und ein paar Fotografen, die das 
Bildmaterial erstellen. Dafür kön-
nen Fotos nachgestellt oder Bilder 
gemalt werden. Mit etwas Glück 
habt ihr Bilder aus dem Lager zur 
Verfügung. Auch so etwas wie eine 
Wettervorhersage oder eine Wet-
terbeschreibung des Lagerwetters, 
ein Kreuzworträtsel, ein Comic und 
Ähnliches dürfen natürlich nicht 
fehlen. 
Diese Zeitschriften sind eine Mög-
lichkeit, um das Lagergefühl an vie-

Lagerzeitun
g

Sommer

2017

len Stellen noch einmal aufleben zu 
lassen. Ihr könnt die Stufen-Lager-
zeitschriften an der Stammesver-
sammlung vorzeigen oder auf der 
Weihnachtsfeier. Auch als Werbung 
für den Stamm sind solche Zeit-
schriften geeignet. 
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Tamara Schullenberg

Referentin der Bundesleitu
ng

Viele von euch kennen das: Es geht 
zurück in die Gruppenstunden und 
ihr seid wieder unter euch. Die an-
deren Stufen leben ihren Gruppen-
alltag ebenfalls getrennt von euch. 

Ein Lager ist etwas  Besonderes, 
weil der gesamte Stamm daran teil-
nimmt. Roverinnen und Rover kom-
men mit Wölflingen ins Gespräch. 
Leiterinnen und Leiter lernen Kin-
der und Jugendliche anderer Grup-

pen kennen und abends sitzen alle 
gemeinsam am Feuer und singen. 
Aktionen und Aufgaben werden, 
anders als in den Gruppenstunden, 
nun mit allen gemeistert und so 
wachsen in der Lagerzeit alle Stufen 
zusammen. 
Damit dieses Stammesgefühl nicht 
erst wieder im nächsten Lager 
aufkommt, bietet sich ein Nach-
treffen an. Das kann zum Beispiel 
im Rahmen eines ganz lockeren 
Grillabends sein. Dafür sollte auch 
inhaltliches Programm vorberei-
tet werden, beispielsweise ein 
Lagerquiz. Vielleicht gab es ein 
gemeinsames Lagerlied oder eine 
andere Aktion, die dieses Lager zu 
etwas Besonderem gemacht hat, 
das könnt ihr an dieser Stelle noch 
einmal nutzen und aufleben lassen. 

Nachtreffen



Lieber Gregor, lieber Heino, lieber 
Peter, ihr wart Anfang der 1980er-
Jahre im Bundesarbeitskreis 
Entwicklungsfragen (heute: In-
ternationale Gerechtigkeit). Was 
waren zu der Zeit die wichtigsten 
Themen?

Gregor von Fürstenberg:
In den Achtzigerjahren 
gab es zwei große The-
men, mit denen wir uns im 

Bundesarbeitskreis Entwicklungs-
fragen der DPSG auf Bundesebene 
beschäftigt haben. Das eine waren 
die ganz konkreten Partnerschaf-
ten  der DPSG mit den entspre-
chenden Pfadfinderverbänden, vor 

allem Association des Scouts 
du Rwanda (ASR) und 

Asosiación de 
Scouts de Bolivia 
Bolivien (ASB). 

Das zweite große Thema war die 
internationale Verschuldungskrise, 
unter der die Länder im Süden er-
heblich gelitten haben.

Vor 25 Jahren wurde TransFair e.V. 
gegründet – die Jugendverbände 
waren maßgeblich daran betei-
ligt. Was waren eure Ziele, als die 
DPSG (bzw. der BDKJ) Mitglied 
geworden ist?

Gregor von Fürstenberg:
Der faire Handel war 
vor 25 Jahren nicht neu. 

Wir hatten damals große 
Sorgen, dass es einen Wildwuchs 
von Siegeln (Billigsiegel) neben 
den etablierten Zielen des fairen 
Handels geben würde. Daher ha-
ben wir uns für ein TransFair-Siegel 
mit hohem Standard eingesetzt. 

Im Rückblick ist es erstaunlich, wie 
gut es gelungen ist, den Versuch, 
Billigsiegel auf dem Markt zu etab-
lieren, zurückzudrängen.

Gab es zu eurer Zeit im Arbeitskreis 
Widerstände beim Thema fairer 
Handel und bei der Gründung 
von TransFair? Wie seid ihr diesen 
begegnet?

Heino Seeger:
Natürlich gab es auch 
innerhalb des Verban-

des Widerstände, die zu 
überwinden waren. Bedenkenträge-
rinnen und -träger gab es reichlich. 
Es gab auch politische und wirt-
schaftliche Argumente dafür, das 
bestehende bundesdeutsche Le-
bensmodell nicht infrage zu stellen. 
Denn nach dem Modell des fairen 
Handels zu leben, hieße, mehr für 
die Rohstoffe aus Übersee zu be- 
zahlen.
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Es war einmal 
vor 25 Jahren …

… da gründete die DPSG, zusammen mit anderen konfessionellen Jugendver- 
bänden, den TransFair e. V., heute bekannt als Fairtrade Deutschland. Wir  
haben uns auf Spurensuche begeben und die damaligen Mitglieder im  
Bundesarbeitskreis Entwicklungsfragen gefragt, wie das eigentlich so war  
mit dem fairen Handel.



Der faire Handel hat in den letz-
ten 25 Jahren eine beispiellose 
Entwicklung gemacht: Die Deut-
schen geben etwa 1,2 Milliarden 
Euro pro Jahr für fair gehandelte 
Produkte aus. Hättet ihr das vor  
25 Jahren gedacht?

Peter Meiwald:
Eigentlich gab es auch 
vor 25 Jahren schon 
Untersuchungen, dass 

15 oder gar 25 Prozent der Bevöl-
kerung prinzipiell bereit wären, 
ethisch einzukaufen (und sich das 
ggfs. auch etwas mehr kosten zu 
lassen). Insofern ist auch das heu-
tige Umsatzvolumen eigentlich 
eher eine Enttäuschung. Die Fra-
ge, wie es uns gelingt, die prinzipi-
elle Bereitschaft der Menschen in 
konkretes Tun zu transformieren, 
ist leider trotz vieler toller Projek-
te und einiger Erfolge immer noch 
weitestgehend unbeantwortet.

Bedeutet fairer Handel heute 
noch das Gleiche wie früher? Was 
hat sich geändert?

Gregor von Fürstenberg:
Ich habe gerade mei-
nen alten Beitrag für die 
„mittendrin“ (das Maga-

z i n hieß zu der Zeit „Entwürfe“) 
gelesen. Damals hatte der faire 
Handel ein Nischendasein. Heute 
ist er immer mehr Mainstream  – 
zumindest bei Jugendlichen. Au-
ßerdem ist die Breite Nutzung von 
Ökosiegeln dazugekommen. 

Bekannte Produkte wie Kaffee 
haben immer noch einen Markt-
anteil von nur 3,8 Prozent. Glaubt 
ihr, dass fairer Handel „Norma-
lität“ werden kann? Was muss 
dafür passieren?

Peter Meiwald:
Freiwilligkeit hat eini-
ges erreicht, aber aus 

meiner Sicht ist die For-
derung nach ökologischen und 
sozialen Mindeststandards im 
Handelsregime der „World Trade 
Organization“ (WTO) auch nach 
25  Jahren hoch aktuell. Dinge, 
Strukturen, die als inhuman und 
falsch erkannt werden, müssen 

letztlich auch mit Ordnungsrecht 
bekämpft werden. Der faire Han-
del zeigt ja beispielhaft, dass da-
von die Welt keinesfalls zusam-
menbrechen wird. Fragen nach 
der Sinnhaftigkeit gegenwärtiger 
Lebensstile und ein notwendiges 
Ende des Glaubens an grenzenlo-
ses Wachstum müssen viel mehr 
in die gesellschaftlichen Debatten 
Eingang finden.

Heute ist die DPSG seit acht Jah-
ren im Vorstand bzw. Aufsichtsrat 
des Vereins beteiligt und bringt 
sich immer wieder in die vereins-
politischen Prozesse ein. Wie habt 
ihr euch in den Anfangsjahren bei 
TransFair beteiligt?

Heino Seeger:
Die ersten Jahre haben 
wir zunächst TransFair 

politisch den Rücken ge-
stärkt. Dann haben wir dafür ge-
sorgt, dass zum Beispiel auch die 
kirchlichen und pfadfinderischen 
Häuser mit den fair gehandelten 
Produkten versorgt werden. Das 
war auch nicht selbstverständlich. 
TransFair musste erst einmal in un-
seren Strukturen selbst verankert 
werden. Wir wollten und mussten 
glaubwürdig bleiben.

Was wollt ihr der DPSG zu dem 
Thema noch mit auf den Weg 
geben?

Gregor von Fürstenberg: 
Ich bin stolz, DPSG´ler zu 
sein, und wenn ihr so wei-

termacht, wird das auch 
noch viele Jahre so bleiben.

Peter Meiwald: Fairer Ein-
kauf und Konsum muss 
für alle DPSG-Aktivitä-

ten selbstverständlicher 
Standard sein und es gibt weit 
mehr als fair gehandelten Tee und 

Kaffee! Dazu ist die Initiative „Fairt-
rade Scouts“ ein toller Anstoß!

Heino Seeger:
Ich wünsche der DPSG 
einen wachen Geist und 

die thematische Ausei-
nandersetzung mit den Inhalten 
der Ordnung des Ver-
bandes, orientiert an
der bundesdeutschen
 Gesellschaft auf den
Werten des Pfad-
findertums und
 unseres Christseins.

Interviewpartner:
• �Gregor von Fürstenberg war von 1989 bis 

1993 Mitglied im Bundesarbeitskreis für Ent-
wicklungsfragen und ist heute Vizepräsident 
von missio.

• �Heino Seeger kommt aus der Diözese Aachen 
und war 1990 Bundesreferent für Entwick-
lungsfragen. 

• �Peter Meiwald war von 1993 bis 1996 Bundesre-
ferent für Entwicklungsfragen und ist seit 2013 
Abgeordneter des Bundestages für Bündnis 90/
Die Grünen. Außerdem ist er Pate der Kampa-
gne Fairtrade Scouts www.fairtrade-scouts.de.
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Eva-Maria Kuntz

Bundesarbeitskreis Internatio
nal
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Gerechtigkeit

Frank Eichinger
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ufsichtsratsmitglied bei TransFair 
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Nachhaltigkeit – ein großes 
Wort, das wir oft hören und 

lesen. Aber worum geht es dabei 
eigentlich? Nachhaltig leben be-
deutet, so zu leben, dass wir unse-
re Bedürfnisse befriedigen können 
und die Erde den Generationen 
nach uns erhalten bleibt. Wir sollen 
die Welt also so verlassen, wie wir 
sie vorgefunden haben. Auch eines 
unserer Pfadfindergesetze schreibt 
uns einen einfachen und umwelt-
bewussten Lebensstil vor. Aber wie 
geht das? Und was tun wir dafür?

Umwelteinstellung und         
Umweltverhalten

Ein großer Teil der Nachhaltigkeit 
beschäftigt sich mit der Umwelt 
und unserem Umgang mit ihr. Das 
ist auch unter dem Begriff Umwelt-
bewusstsein bekannt. Dieses kön-
nen wir in drei Teile gliedern: Um-
weltwissen, Umwelteinstellung und 
Umweltverhalten. Umweltwissen ist 
das, was wir über die Umwelt wissen. 
Die Umwelteinstellung umfasst un-
sere Werte und unsere Einstellung 

gegenüber der Umwelt und auch 
die Bereitschaft, etwas für die Um-
welt zu tun. Konkret bedeutet das 
also, wie wichtig uns die Umwelt ist 
und ob es uns interessiert, was mit 
ihr passiert. Das Umweltverhalten 
beschreibt unser tatsächliches, all-
tägliches Verhalten und inwieweit 
dies der Umwelt schadet oder sie 
schützt.

Bedeutung der Umwelt  für uns
Wir Pfadfinderinnen und Pfadfinder 
sind viel und gerne in der Natur un-
terwegs. Der Erhalt der Umwelt 
ist uns wichtig. Das spie-
gelt sich auch in der 
Arbeit unseres 
Bundesarbeits-
kreises Ökologie 
wieder: die Mit-
glieder geben uns 
Infos, Tipps und Tricks 
an die Hand, wie wir 
P f adf inder innen 
und Pfadfinder 
die Umwelt schützen 
können.

„Allzeit bereit!“ – auch für die        Nachhaltigkeit?
Umweltschutz?! – Den unterstützen wir Pfadfinderinnen und Pfad-
finder natürlich. Aber das ist schnell gesagt. Doch verhalten wir uns 
auch so? Das wollte Anna Jäntschi genauer wissen und ist dieser    
Frage wissenschaftlich auf den Grund gegangen.

Wer die Umwelt schützen 
will versucht beispielsweise we-

nig Plastikmüll zu produzieren, kaum Lebensmittel 
wegzuwerfen oder kaputte Gegenstände zu reparieren. Aber es hindern 

uns verschiedene Umstände daran. Dazu zählen typischerweise ein hö-
herer Zeitaufwand, höhere Kosten oder einfach fehlende Möglichkeiten, 

Dinge anders zu machen. Zum Beispiel bin ich mit der Bahn vielleicht 
länger unterwegs und Bioprodukte sind oft teurer. In vielen Fällen 
erschwert uns Gewohnheit oder Angst vor etwas Neuem, unse-

ren Alltag umweltgerechter zu gestalten – einfach weil wir 
etwas schon immer so machen. Nur mit Mut zur Ver-

änderung und zum Ausprobieren gelingt der 
Schritt aus der Komfortzone!

Macht das Pfad-
finderdasein einen 
Unterschied im Alltag?
Mir stellte sich die Frage, ob wir 
Mitglieder der DPSG im Alltag auch 
umweltgerechter leben oder ob das 
nur ein Wunschdenken ist. Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler 
erforschen, ob Organisationen, wie 
die DPSG, Einfluss auf das Verhal-
ten ihrer Mitglieder haben. Einfluss 
nehmen Organisationen zum Bei-
spiel durch Werte, die sie vertreten 
oder durch Verhaltensweisen, die 
sie den Mitgliedern vorleben. Im 
Falle der DPSG sind diese Werte in 
unserer Ordnung und den Geset-
zen festgehalten.

H
in

dernisse des umweltgerechten Verhaltens

Wie ihr 

eine nachhal-

tige Veranstaltung 

durchführen könnt, hat der 

Bundesarbeitskreis Ökologie  

für euch zusammengestellt.  

Den Leitfaden findet ihr auf s.dpsg.

de/greenevents
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„Allzeit bereit!“ – auch für die        Nachhaltigkeit?
Die Mitglieder der DPSG haben durchschnitt-

lich eine höhere Umwelteinstellung als der 
deutsche Durchschnitt. Das heißt, sie schätzen 

die Umwelt mehr und es ist ihnen wichtiger, dass 
sie erhalten bleibt. Aber die Unterschiede sind nicht 

bei allen Fragen gleich groß. Deutlich wird, dass wir 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder die Menschen als 

verantwortlich für den Umweltschutz sehen. 
Gesetze und Technik können zwar unter-

stützen, aber handeln müssen wir 
selbst.

                                    Um für uns und die 
                    nachfolgenden Generationen 
           eine lebenswerte Umwelt zu  
    erhalten, müssen wir alle selbst  
aktiv werden und anfangen,  
unsere Lebensweise zu verändern!

Das sehen über 96 Prozent der 
DPSG-Mitglieder so.

In meinem Studium hatte ich die 
Möglichkeit, diesen Einfluss zu un-
tersuchen. Deshalb habe ich eine 
Umfrage in der DPSG durchge-
führt. Untersucht habe ich wie die 
Mitglieder der DPSG zur Umwelt 
stehen und wie umweltgerecht 

sie sich im Alltag verhalten. 

Die Fragen habe ich einer Umfrage 
entnommen, die 2014 deutschland-
weit durchgeführt wurde. Deshalb 
konnte ich die Ergebnisse anschlie-
ßend vergleichen und bewerten.

Im Deutschlandvergleich ist un-
sere Umwelteinstellung höher

Aber sieht man das auch in  
unserem Verhalten? Ja, wir verhal-
ten uns insgesamt umweltgerech-
ter, aber weniger deutlich als es 
die Umwelteinstellung vermuten 
lässt. Zum Beispiel kaufen wir öf-
ter Bioprodukte und Produkte aus 
Recyclingpapier als die Deutschen 

im Durchschnitt. Kaputte 
Gegenstände versuchen 
wir Mitglieder der DPSG 
deutlich häufiger zu reparie-
ren, bevor wir sie neu kaufen. 
Und auf Plastiktüten beim Einkauf 
verzichten wir fast immer. Bezüglich  
der Mobilität sieht man, dass wir öf-
ter öffentliche Verkehrsmittel oder 
das Fahrrad nutzen und deutlich 
seltener mit dem Auto fahren.

Dann ist ja alles gut, oder?
Jein. Unser Pfadfinderdasein be-
einflusst unsere Umwelteinstellung 
und unser Umweltverhalten positiv. 

Das zeigen s o w o h l 
die eigene 
E i n s c h ä t-
zung aller 

Befragten der 
DPSG als auch die Er-

gebnisse der Umfrage 
zur Umwelteinstellung 

und zum Verhalten. Und 
das ist super! Dennoch ist un-

sere Einstellung zur Umwelt 
besser als unser alltägli-

ches Umweltverhalten. 
Das bedeutet, dass 

unser Verhalten eigentlich 
umweltgerechter sein müsste. 

Woran das liegt? Hier kom-
men die Hindernisse, die 
ich anfangs erwähnt habe, 
wieder ins Spiel: Umwelt-
gerechtes Verhalten ist oft 

umständlicher, teurer oder einfach 
ungewohnt. Dass das oft abschreckt 
ist nichts Außergewöhnliches – so 
empfinden viele Menschen.

Das große ABER
Das sollte uns nicht davon abhalten, 
an uns zu arbeiten und mit gutem 
Beispiel voranzugehen. In vielen 
Situationen können wir uns ein paar 
Minuten mehr Zeitaufwand leisten, 
wenn das die Umwelt schützt, oder 
auch einmal etwas mehr Geld für 
ein umweltfreundliches Produkt 
ausgeben. Gebt umweltschützen-

den Ideen eine Chance und probiert 
sie aus! Oft ist die Gewohnheit un-
ser größter Feind – aber wir haben 
es in der Hand, ihr entgegenzu-
wirken. Wenn wir die Welt also ein 
Stückchen besser verlassen wollen, 
als wir sie vorgefunden haben, müs-
sen wir uns an die eigene Nase pa-
cken und aktiv werden – für unsere 
Umwelt, die wir und die Generatio-
nen nach uns auch noch    genießen 
möchten.
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Liebe Katrine, warst du schon Pfad-
finderin, bevor du nach Deutsch-
land gekommen bist?
Ja, meine Eltern waren eigentlich im-
mer bei den Pfadfindern. Daher war 
es auch für mich ganz naheliegend 
Pfadfinderin zu werden. Es ist mir 
also in die Wiege gelegt worden.

Wie bist du in Deutschland zu den 
Pfadfinderinnen und Pfadfindern 
gekommen?
Ich bin im September 2011 als Au-
Pair nach Deutschland gekommen. 
Über einen Freund fand ich schnell 
Kontakt zu den Pfadfinderinnen und 
Pfadfindern in Gonsenheim; da bin 
ich irgendwann vorbeigekommen 
und nie wieder weggegangen. Da-
mals, im Januar 2012, als ich das ers-
te Mal dort war, konnte ich fast kein 
Deutsch. Im Sommer gab es aber ein 

sehr großes Zeltlager in Dänemark, 
ein National Jamboree. Irgendwie 
konnte ich die Jupfis überzeugen, 
mit mir dorthin zu reisen.

Und die sind einfach mitgekommen?
Ja. Als ich angefangen habe, hatten 
wir aber schon eine französische 
Leiterin im Stamm. Das war ziemlich 
gut für die Kinder. Denn sie wuss-
ten, wie man sich auch ohne viele 
Worte verständigen kann. Mittler-
weile erleichtern uns diese Erfah-
rungen auch die Arbeit mit Flücht-
lingskindern, von denen wir einige 
im Stamm haben.

Was machst du bei den Pfadfinde-
rinnen und Pfadfindern jetzt?
Ich leite immer noch die Jupfis bei 
uns im Stamm. Mittlerweile bin ich 
aber auch im Diözesan-Arbeitskreis 
International tätig. 
In diesem Sommer findet wieder ein 
„National Jamboree“ der dänischen 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder 
statt. Wir haben versucht, andere 
Stämme zu motivieren mitzugehen. 
Dabei haben mich vor allem mei-
ne Jupfis unterstützt, die 2012 mit 
auf dem Lager waren. Sie waren so 
begeistert von dem Lager, dass sie 
eine tolle Hilfe waren. Daher fahren 
dieses Jahr fast 100 Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder aus Mainz auf das 
Lager – unter anderem mein ganzer 
Stamm.
Meine Jupfis habe ich in den Grup-
penstunden auf Dänemark, meine 
Heimat, vorbereitet. Wir haben eine 
dänische Partnergruppe. Während 
des Lagers wohnen wir nebenei-
nander und kochen gemeinsam. 

Neulich waren die Leiterinnen und 
Leiter aus Dänemark bei uns in 
Mainz zu Besuch.

Was hat dich am meisten bei den 
deutschen Pfadfinderinnen und Pfad-
findern überrascht? Was, glaubst du, 
sind die größten Unterschiede?
Hier in Deutschland passen die Ver-
antwortlichen viel mehr auf die Kin-
der auf und die Kinder werden mehr 
beschützt und dürfen nicht so viel 
machen. Es wird viel mehr nachge-
fragt und abgesichert. 
In Dänemark lässt man die Kinder 
einfach machen – so wie sie Lust 
haben, natürlich nie ohne die Si-
cherheit aus den Augen zu verlie-
ren. Auch die religiöse Verbindung 
war für mich erst komisch, weil ich 
das so nicht kannte. In Dänemark 
werden die Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder hoch angesehen. Man 
hat automatisch Respekt vor ihnen, 
wenn sie einem begegnen. Außer-
dem gibt es mehr Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder in Dänemark als in 
Deutschland.

International vereint 
Viele gehen für längere Zeit ins Ausland – um zu studieren, als Au-Pair oder für einen 
Freiwilligendienst. Einige von ihnen sind Pfadfinderinnen und Pfadfinder. 
Gelingt der Kontakt zu einer lokalen Gruppe, ist das für beide Seiten berei-
chernd, wie das Beispiel von Katrine zeigt. Seit September 2011 lebt die Dänin 
in Deutschland. Sie kam zunächst als Au-Pair. Heute studiert sie in Mainz.

Marcus Klapdor

Beauftragter für Internatio
nales

Katrine aus Dänemark
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Das erste Lager in Dänemark hat 
geholfen, Katrine zu integrieren. 
Die Jupfis sowie die Leiterinnen 
und Leiter haben die dänische 
Kultur kennengelernt.
Dieses Beispiel zeigt, wie der 
Stamm von der Mitarbeit einer 
Pfadfinderin oder eines Pfadfin-
ders aus einem anderen Land 
profitieren kann. Immer wieder 
bekommen wir Anfragen von 
Pfadfinderinnen und Pfadfindern, 
die nach Deutschland kommen. 
Diese leiten wir an lokale Diöze-
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Warum bist du an Pfingsten in  
Westernohe?
Ich finde internationale Begegnun-
gen bereichernd und wollte die 
Chance nutzen, Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder aus vielen verschie-
denen Ländern kennenzulernen. 
Außerdem bin ich hier, um eine Pro-
jektidee – es geht um die Entwick-
lung von Pfadfindergruppen im Os-
ten Mazedoniens – zu präsentieren. 
Hierbei werden wir von der Jahres- 
aktiongruppe unterstützt.

Worum geht es bei diesem  
Projekt im Detail?

Es gibt viele Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder in unserer Hauptstadt 
Skopje und im Westen des Landes, 
aber nur wenige in den ländlichen 
Regionen und im Osten. Es ist un-
ser Ziel, die Idee des Pfadfindens 
zu verbreiten und hoffentlich bald 
auch im ganzen Land besser auf-
gestellt zu sein. Außerdem gibt 
es im Osten Probleme wie soziale 
Isolation oder dass Jugendliche oft 
nicht über ihre Rechte informiert 
sind. Dagegen möchten wir etwas 
tun. Wir als Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder gehören zu einer der 
einzigen Organisationen, die nach-
haltige Angebote für Jugendliche 
anbieten. Wir setzen uns für sie 
ein und arbeiten an Themen wie 
Demokratie und Bildung. Dadurch 
versuchen wir, die Jugendlichen 
dazu zu ermutigen, sich mehr ge-
sellschaftlich zu engagieren und an 
der Gesellschaft teilzuhaben. Das 
Projekt, das von der Jahresaktion 
gefördert wird, nennt sich „Engage 
through scouting“. Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder arbeiten zusammen 
mit einigen Gemeinden daran, die 
Beteiligungsmöglichkeiten von Ju-
gendlichen zu erhöhen.

Wie sieht denn Pfadfinden generell 
in Mazedonien aus?
Die Altersstufen sind ähnlich wie in 
Deutschland aufgebaut: Cup Scouts 
(7 bis 11 Jahre), Scouts (12 bis 15 Jahre), 
Explorers (16 bis 18 Jahre), Rover (18 bis 
29 Jahre). Die Gruppen treffen sich ein-
mal pro Woche, manchmal aber auch 
zusätzlich noch am Wochenende. Es 
wird viel Wert darauf gelegt, dass die 
Gruppenstunden draußen stattfinden.

Und wie sehen die Gruppenstunden 
in den einzelnen Stufen aus?
Die Scouts beispielsweise befassen 
sich viel mit nachhaltigen und öko-
logischen Themen und setzen diese 
spielerisch um. Es werden zum Bei-
spiel „Flussarbeitsgruppen“ gebildet. 
Diese gehen dann besonders oft 
Kanu fahren. Den Explorern geht es 
darum, Abenteuer zu erleben. Ihr Ziel 
ist es, möglichst viel von Mazedonien 
zu sehen und das Land zu bereisen. 
Aber auch die Nächstenliebe wird in 
dieser Altersstufe thematisiert. Im La-
ger helfen wir oft den Leuten im Dorf 
beim Streichen oder Rasenmähen.
Zudem gibt es in jeder Altersstufe 
bestimmte Fähigkeiten, die erlernt 
werden sollten. Diese lassen sich in 
die Kategorien Elektronik, Umwelt, Ko-
chen etc. unterteilen. Im Winter finden 
unsere Lager immer in Häusern statt. 
In den Gruppenstunden lernen wir viel 
und trainieren unsere Fähigkeiten. Im 
Sommer übernachten wir in kleinen 
Drei-bis-Vier-Personen-Zelten drau-
ßen. Wir sind viel am und im Wasser, 
spielen oder suchen Schätze. Alle fünf 
Jahre versuchen wir, den 
Kindern und Jugendli-
chen die Teilnahme an ei-
nem großen internationa-
len Camp zu ermöglichen.

Vladimir ist Pfadfinder aus Mazedonien. An Pfingsten ist er zusammen mit drei 
Freunden nach Westernohe gereist. Eigentlich lebt er in Skopje, der Haupt-
stadt Mazedoniens. Seit über elf Jahren ist Vladimir nun bei den Pfad-
findern. Wir sprachen bei seinem ersten Besuch in Deutschland über das 
Pfadfinden in seiner Heimat und ein besonderes Projekt.

„Engage through scouting“

Vladimir aus Mazedonien
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Caroline Leibküchler

sen, Bezirke oder Stämme weiter. 
Das Beispiel von Katrine zeigt, 
dass es sich absolut lohnt, die 
Chance beiderseits zu nutzen.
Diese Erfahrung ist keine Ein-
bahnstraße, wie ihr gesehen habt. 
Geht ihr demnächst zum Beispiel 
für ein Erasmus-Jahr ins Ausland? 
Habt ihr schon einmal darüber 
nachgedacht, den Kontakt zu lo-
kalen Pfadfinderinnen und Pfad-
findern zu suchen? Gerne helfen 
wir euch dabei. Schreibt eine E-
Mail an international@dpsg.de.
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Der Reihe nach… Wer oder 
was ist der bvkm? Bvkm 

steht für den „Bundesverband für 
körper- und mehrfachbehinderte 
Menschen e. V.“.  Der bvkm unter-
stützt als Selbsthilfeorganisation 
den Zusammenschluss von Eltern, 
deren Kinder eine Behinderung 
haben und von Menschen mit 
Behinderung. Er versteht sich als 
sachverständige, kritische und so-
zialpolitische Interessenvertretung 
gegenüber Gesetzgebung, Regie-
rung und Verwaltung. Er ist ein Fach-
verband für alle wichtigen Themen 
der Teilhabe und Rehabilitation von 
Menschen mit Körper- und Mehr-

„… läuft bei uns!“ –  
ein gemeinsamer Wettbewerb            der DPSG und des bvkm

Die DPSG und der bvkm sind Kooperationspart-
ner, aber was heißt das jetzt? Und wie sieht eine 
Kooperation aus?

Über Preise freuen konnten sich die Klimpansen, die Jugendfarm 
Schwarzach und WIK – Wir im Kiez – Projekt des deutschen roten 
Kreuzes in Berlin.

fachbehinderung. Gesellschaftliche 
Fragen wie Armut, Migration oder 
Gender-Mainstreaming (Umsetzung 
der Gleichstellung von Frauen und 
Männern) werden aufgegriffen und 
in der Arbeit für und mit Menschen 
mit Behinderung umgesetzt.
Der bvkm ist die Dachorganisation 
von Trägern diverser Einrichtungen 
und Dienste. Er unterstützt seine 
Mitgliedsorganisationen bei der 
Übernahme von Trägerschaften 
(aus dem „Leitbild des Bundesver-
bandes für körper- und mehrfach-
behinderte Menschen e. V.“).
Mit dem gemeinsamen Wettbe-
werb „…läuft bei uns!“ 

wurden 2016 die ersten gemeinsa-
men Schritte gemacht. Es waren alle 
zur Teilnahme aufgerufen, die Akti-
onen und Angebote für Kinder und 
Jugendliche mit und ohne Behinde-
rung vor Ort anbieten und so junge 
Menschen zusammenbringen.
Es winkten Preisgelder in Höhe von 
3.000, 2.000 und 1.000 Euro. 
Eine sechsköpfige Jury wählte aus 
86 eingereichten Aktionen und 
Angeboten die drei Finalisten aus. 
Die Jury setzte sich aus Vertreterin-
nen und Vertretern der DPSG und 

Behindertenarbeit24
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„Alles im Griff“ 
haben die Klimpansen des SV 

Sonsbeck beim Klettern mit Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen 

mit und ohne Behinderung. Mehr erfahrt 
ihr unter s.dpsg.de/klimpansen.

„… läuft bei uns!“ –  
ein gemeinsamer Wettbewerb            der DPSG und des bvkm
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Sebastian Schmitt

Bundesarbeitskreis Behindertenarb
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Auf der Jugendfarm 
Schwarzach versorgen Kinder 

mit und ohne Behinderung zusam-
men Tiere. Außerdem erleben sie mit 

allen Sinnen die Natur. Mehr darüber findet 
ihr im Internet hier: 

s.dpsg.de/jugenfarm.

 
Bei „WIK – Wir im 

Kiez“ erkunden Kinder und Ju-
gendliche mit und ohne Behinderung 

gemeinsam ihren Stadtteil und werden 
zu Kiezexpertinnen und Kiezexperten. Al-
les zum Projekt lest ihr im Internet unter: 

s.dpsg.de/wirimkiez.

Diese drei Projekte haben die Jury besonders überzeugt:

2 3
des bvkm sowie aus Fachvertre-
terinnen und Fachvertretern der 
Behindertenarbeit und Wissen-
schaft und betroffenen Jugendli-
chen    zusammen. Im Rahmen des 

16. Deutschen Kinder- und 
Jugendhilfetages in 

Düsseldorf wur-
den die Preis-

t r ä g e r i n n e n 
und Preisträ-

Behindertenarbeit Behindertenarbeit 25
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1
Mehr
Infos 

zum Wettbewerb und dem 
Projekt findet ihr in einem 

Interview online: s.dpsg.
de/koopbvkm.

ger des Wettbewerbs „… läuft bei 
uns!“ Ende März von Holger Jeppel 
(bvkm) und Dominik Naab gekürt. 

 Und nun?
Die Kooperation geht weiter.               
Jugendgruppen der Mitgliedsor-
ganisationen des bvkm sind herz-
lich eingeladen, mit uns zusam-
men „Pfingsten in Westernohe“ zu 
erleben. 
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wart ihr in diesem Sommer mit eurer Meute oder eurem Stamm 
wandern? Vielleicht während des Lagers? Auf so einer Tour 
könnt ihr viel entdecken und Spaß haben.  Oder hat euch die 
Wanderung nicht gefallen? War der Rucksack zu schwer? Habt 
ihr lauter Dinge dabei gehabt, die ihr nicht brauchen konntet? 
Habt ihr Rückenschmerzen bekommen? Dann war wahrschein-
lich der Rucksack falsch eingestellt oder falsch gepackt. Worauf 

ihr für die nächste Wanderung achten solltet, habe ich 
euch zusammengestellt.

Liebe Wölflinge,

Euer Wölfi

Worauf solltet ihr beim Rucksackpacken achten? 
Hier bekommt ihr ein paar Tipps und Tricks:

Das Wichtigste zuerst
Bevor es losgeht, solltet ihr sicherstellen, dass euer 
Rucksack für den Hike geeignet ist. Vielleicht könnt 
ihr ihn vor der Wanderung zur Gruppenstunde mit-
bringen. Eure Leiterin oder euer Leiter hilft euch, ihn 
richtig einzustellen.
Die Anpassung an euren Körper ist wichtig. Sitzt der 
Rucksack nicht optimal, wird das Gewicht des Ruck-
sacks nicht gut verteilt. Das kann Rückenschmerzen 
verursachen.

Den Rucksack auf den Körper einstellen
Für den richtigen Sitz des Rucksacks solltet ihr alle Rie-
men lockern. Packt den Rucksack dann mit so viel Ge-
wicht, wie ihr es auf dem Hike tragen werdet. Das ist 
eine gute Übung: Ihr könnt vorher schon überlegen, 
was ihr mitnehmen wollt. 

Ich packe        meinen Rucksack...
Für viele ist der Hike ein aufregendes Erlebnis, 

insbesondere, wenn es die erste Wanderung ist. 
Die richtige Ausrüstung ist dabei wichtig. Mit ei-

nem gut eingestellten Rucksack und passenden Wan-
derschuhen steht eurem Abenteuer nichts im Weg.

Schultergurt

Brustgurt

Hüftgurt
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Gurte richtig anpassen
Der unterste Gurt (Hüftgurt) trägt 
den Großteil des Gewichts. Des-
halb wird dieser Gurt zuerst fest-
gezogen. Er sollte mittig auf eurem 
Hüftknochen sitzen. Achtet darauf, 
dass der Gurt gut an eurem Körper 
anliegt. Das ist wichtig: Denn ist der 
Hüftgurt zu hoch oder zu tief posi-
tioniert, kann er in den Bauch ein-
schneiden oder scheuern. Beides 
verursacht Schmerzen.

Die Hauptlast verteilen
Zieht die Schultergurte an. Sie dür-
fen nicht stramm an den Schultern 
liegen. Die Hauptlast soll die Hüfte 
tragen und nicht der Rücken. 

Das Tragesystem der Schultergurte 
sitzt idealerweise zwischen euren 
Schulterblättern. Bei vielen Rucksä-
cken könnt ihr das Tragesystem 
in der Höhe verstellen. 

Lasst euch helfen!
Seid ihr unsicher? Bit-
tet einen Erwachse-
nen, euch zu helfen. 
Schließt zum Schluss 
den Brustgurt. Er 
dient zur Stabilisie-
rung der Schulter-
riemen. Zieht auch 
den Brustgurt 
nicht zu 
fest.

27

Ich packe        meinen Rucksack...

Eine der wichtigsten Faustregeln 
beim Packen des Rucksacks ist: we-
niger ist mehr. Je mehr euer Ruck-
sack wiegt, desto schwieriger wird 
die Wanderung. Und es ist wahr-
scheinlich, dass ihr während des 
Hikes Rückenschmerzen bekommt.

Alle tragen unterschiedlich viel
Wenn ihr gut trainiert seid, solltet 
ihr ungefähr 20 - 25 Prozent eures 
eigenen Körpergewichts tragen 
können. Wenn ihr also 30 Kilo-

gramm wiegt, dürft ihr euren Ruck- 
sack mit sechs Kilogramm beladen. 
Sechs Kilogramm wiegen zum 
Beispiel sechs Tüten Milch, sechs 
Päckchen Mehl oder Zucker. Bittet 
einen Erwachsenen, das Gewicht 
zu errechnen, das ihr tragen könnt. 
Versucht, das Gewicht einmal zu 
tragen. Ganz schön schwer, oder?  
Das ist aber nur eine Faustregel. Es 

ist aber grundsätzlich 
besser, das Gewicht 
niedriger zu wählen.

Packen wie ein Profi
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Ist der Rucksack falsch gepackt,  
könnt ihr das Gleichgewicht verlieren und stürzen.
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Was kommt wohin?
Ein größeres Gewicht lässt sich am besten tragen, wenn es gut verteilt ist. 

Achtet darauf, dass eure Trinkflasche und eure  
Regenjacke möglichst schnell zu finden sind. 

Die Flasche könnt ihr beispielsweise in eine der 
Seitentaschen packen. Zurrt sie einfach dort 

fest. Passt bei den Seitentaschen auf, dass 
das Gewicht auf beiden Seiten gleich ver-

teilt ist. Wenn ihr eine Flasche dort ein-
steckt, braucht ihr auf der Gegenseite 

ein ähnlich schweres Gewicht.

Schnell erreichbar

Ganz unten verstaut ihr leichtere  
große Dinge. Zum Beispiel ist ein leich-
ter Schlafsack hier gut untergebracht. 

Darauf kommen schwerere Ausrüs-
tungsgegenstände. Diese sollten 

möglichst nah am Rücken liegen. 

Große Gegenstände

Im obersten Fach könnt ihr Kleinigkei-
ten (Taschenmesser, Pflaster, etc.) 
aufbewahren, die schnell erreichbar 
sein müssen.

Kleinigkeiten

Auf der äußeren Seite, könnt ihr 
mittelschwere Gegenstände (zum 
Beispiel Kleidung) unterbringen. 

Mittelschwere Gegenstände

Entlang des Rückens befindet sich jetzt der so-
genannte Körperschwerpunkt. Das bedeutet 
für euch: Packt euren Rucksack so, dass sein 
Gewicht nicht nach unten zieht. Das heißt, 
die schwersten Sachen sollten nicht unten 
liegen. Sonst könntet ihr aus dem Gleich-
gewicht geraten oder Rückenschmerzen 

bekommen.
Achtet beim Packen eures Rucksacks dar-
auf, dass die schwersten Ausrüstungs-

teile möglichst nah am Rücken 
liegen. Zu den schweren Sa-

chen zählen: Geschirr, Kultur-
beutel und Funktionsjacke. 

Schwere Gegenstände
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Vor dem Hike solltet ihr mit euren 
Leiterinnen und Leitern abspre-
chen, wie viel Platz ihr für Ausrüs-
tung und Essen braucht. Und je 
nach Dauer des Hikes müssen auch 
noch weitere Sachen, wie Zelte, 
Kocher und Töpfe, mitgenommen 
werden. Jede und jeder trägt einen 
kleinen Teil davon.

Weniger ist mehr
Es ist nicht viel Platz im Rucksack.
Und das Gewicht müsst ihr tragen 
können. Packt deshalb nur das Nö-
tigste ein. Spart, wo es geht. 
Überlegt euch, wieviel Kleidung ihr 
braucht. Wenn ihr unsicher seid, 

fragt einen Erwachsenen. Praktisch 
sind „Zip-Hosen“. Mit dem Reißver-
schluss könnt ihr die Beinteile ab-
trennen. So habt ihr eine lange und 
kurze Hose in einem. 

Teilt Sachen untereinander auf
Shampoo, Duschgel, Sonnencreme 
oder Zahnpasta könnt ihr in Probier-
größen kaufen. Seid ihr nur wenige 
Tage unterwegs, könnt ihr euch die-
se Dinge mit anderen teilen. Prak-
tisch sind spezielle Reisehandtücher. 
Sie trocknen schnell, sind leicht und 
nehmen kaum Platz weg. 
Beschränkt euch beim Packen nur 
auf Ausrüstung und Kleidung. Bü-

cher, Spiele oder Kuscheltiere kön-
nen zu Hause bleiben. 
Ihr habt noch Platz im Rucksack? 
Lasst den Platz frei! Dann müsst ihr 
weniger Gewicht tragen. Vielleicht 
braucht auch jemand während 
des Hikes Hilfe. 
Dann könnt ihr 
dem Kind etwas 
von seiner Last 
abnehmen. Und 
je leichter der 
Rucksack ist, desto 
mehr könnt ihr die 
Natur um euch he-
rum und den Hike
genießen.

Und was bleibt zu Hause?

M
agdalena Pollmann

Redaktion Wölflingsstu

fe

Packliste für den 
Hike:

 �Hike-Rucksack  
(auf eure Größe angepasst)

 �Feste Wanderschuhe

 �Isomatte

 �Schlafsack

 �Regenjacke

 �Kleidung

 �Unterwäsche und Socken  
(Achtet darauf, dass die  

Socken nicht zu dünn sind.)

 �T-Shirts

 �Lange und kurze Hosen

	  �Warmer Pullover

	  �Schlafsachen

	  �Badesachen

 �Handtuch

 �Kulturbeutel mit:  
 Shampoo 
 Sonnencreme 
 Zahnbürste 
 �Zahnpasta und so weiter  

(in kleinen Größen kaufen oder 

mit den anderen teilen)

 �Taschenlampe

 �Taschenmesser

 �Trinkflasche

 �Essgeschirr

 �Kopfbedeckung, Sonnenbrille

 �Ausweis, Geld, Krankenkas-
senkarte  
(Das gebt ihr am besten euren Leite-

rinnen und Leitern.)

 �Medikamente  
(wenn ihr welche braucht)



Dafür braucht ihr:
– Leere Flasche Shampoo/Duschgel
– Schere
– Wasserfester Stift zum Anzeichnen
– Gummiband

Wascht die alte Shampoo-Flasche gut aus und lasst 
sie trocknen. Mit dem Stift zeichnet ihr die Markie-
rung auf der Flasche an. Mit der Schere ausschnei-
den. Seid dabei vorsichtig. Lasst euch von eurer Lei-
terin oder eurem Leiter helfen. Besonders das erste 
Einschneiden kann schwierig sein. In den Deckel schnei-
det ihr noch zwei Einschnitte übereinander. Gummiband 
darum befestigen. 

Pflasterbox

Zahnbürsten    -Garage

Dafür braucht ihr:
– Plastikdose
– Spitze Schere
– Wasserfeste Stifte

Auf einem Hike müsst ihr eure Sachen gut verstauen. 

Aber nicht alle Utensilien hierfür müsst ihr neu kaufen.

Einige könnt ihr auch aus alten Materialien herstellen.

Wir haben hier für euch einige Ideen zusammengestellt.

Weitere Ideen und  

Anleitungen findet ihr 

im Internet unter  

s.dpsg.de/woes.

Wölfi unterwegs30
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Nützliches für den Hike  –   selbstgemacht 



Spiel für unterwegs

Matthias Reiter

Bundesarbeitskreis Wölfli
nge

Die Borsten eurer Zahnbürste sollen lange 
nutzbar sein. Um sie im Waschbeutel zu schüt-
zen, könnt ihr aus einer Plastikdose einen Be-
hälter für die Zahnbürste bauen.
Bittet einen Erwachsenen oder eine Leiterin 
oder einen Leiter euch zu helfen!
Bohrt in die Dose von unten ein Loch hinein 
und vergrößert es mit der Schere. Die Öffnung 
soll so groß sein, dass euer Zahnbürstenstil 
durchpasst. Danach könnt ihr die Dose mit den 
Stiften bemalen.

Auf dem Hike habt 
ihr sicherlich Tüten, die 

sich nicht wiederverschließen 
lassen. Damit die Gummibärchen 
nicht durch den Rucksack kullern, könnt 

ihr euch einen Verschluss bauen. Dicht unter dem 
Schraubverschluss, die PET-Flasche abtrennen. 

Die Schnittkante mit Klebeband ummanteln. Den Deckel ab-
schrauben. Die Tüte durch die Öffnung ziehen und um den Rand klappen. 

Dann den Schraubverschluss wieder verschließen

Es regnet und ihr habt keine Spiele einge-
packt? Dann könnt ihr eine Dosen-Fang-
Meisterschaft veranstalten. 
Dafür erst die Dose mit einem Sicher-
heitsöffner aufschneiden und den Deckel 
abnehmen. Dann gut auswaschen.  Die 
Schnittkante mit Kreppband bekleben. 
In den Dosenboden ein Loch mit dem 
Schraubenzieher stechen. Dann in einen 
Schraubverschluss ein Loch bohren. Die 
Schnur in das Loch im Dosenboden ein-
fädeln und verknoten, dann durch das 
Loch im Schraubverschluss fädeln und 
verknoten. In den zweiten Schraubver-
schluss etwas zum Beschweren legen, 
zum Beispiel einen kleinen Stein. Dann 
die beiden Schraubverschluss-Hälften 
mit Klebeband zusammenkleben und 
die Dose bemalen oder dekorieren.  
Wer innerhalb von einer Minuten am 
häufigsten den Deckel mit dem Becher 
fängt, hat gewonnen.

Beutel-Verschluss
Ihr braucht: 
– Eine PET-Flasche
– Schere
– Klebeband

Wölfi unterwegs Wölfi unterwegs 31

mittendrin  02 | 2017

Dafür braucht ihr:
– Leere Dosen
– Schnur
– Zwei Schraubverschlüsse
– Kreppband/Klebeband
– Schraubenzieher
– Sachen/Farben zum Dekorieren
– Kleiner Stein

Nützliches für den Hike  –   selbstgemacht 
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Der Pfadfinderverband in Po-
len heißt „Związek Harcerst-

wa Polskiego“ und wird mit ZHP 
abgekürzt. Seit vielen Jahren be-
steht eine Freundschaft zwischen 
den Verbänden ZHP und DPSG. 
Sie ähneln sich sogar etwas. Beide 
Verbände haben rund 95.000 Mit-
glieder. Wie bei uns, gibt es auch 
im polnischen Pfadfinderverband 
vier Altersstufen: Die jüngsten Pfad-
finderinnen und Pfadfinder heißen 
„zuchy“ und sind im Alter von sechs 
bis zehn Jahren. Das entspricht un-
serer Wölflingsstufe. Von zehn bis 13 
Jahren nennen sich die polnischen 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder 
„harcerze“. Diese Stufe entspricht 
unseren Jungpfadfindern. Wer 13 
bis 16 Jahre alt ist, befindet sich in 
der polnischen Pfadfinderstufe. Sie 
wird „harverze starsi“ genannt. 
Den Abschluss bildet die Rover- und 
Rangerstufe. Diese Stufe nennen 
die polnischen Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder „wedrownicy“. Diese 
sind in Polen zwischen 16 und 25 
Jahren alt. Die Roverinnen und Ro-
ver bei uns hingegen sind zwischen 
16 und 20 Jahren alt.

Neue Freundschaften 
Ein Besuch bei den polnischen Wölflingen

Bei meinem Besuch bei den polni-
schen „zuchy“ habe ich festgestellt, 
dass es viele Gemeinsamkeiten mit 
unseren Wölflingen gibt. Spielen 
und Spaß haben stehen auch bei 
den „zuchy“ im Mittelpunkt. Aben-
teuer mit Freundinnen und Freun-
den zu erleben, das ist auch hier sehr 
beliebt. Aber auch singen am Lager-
feuer, basteln, Theater spielen sowie 
Bräuche und Traditionen zu entde-
cken, stehen auf der Tagesordnung.  
Natürlich habe ich auch ein paar Un-
terschiede zu den Wölflingsmeuten 
in Deutschland entdeckt. Die polni-
schen „zuchy“ tragen zum Beispiel 
rote Halstücher. Ihr Wölflinge in der 
DPSG habt orangefarbene Hals
tücher und einen orangefarbenen 
Wolfskopf auf der Kluft. In Polen ha-
ben die „zuchy“ sogar ein eigenes 
Versprechen und Gesetz. Sie ver-
pflichten sich, anderen Menschen zu 
helfen, die Wahrheit zu sagen, Gutes 
zu tun und stets freundlich zu sein. 
Wer in der Gruppe etwas besonders 
gut kann, bekommt bei den „zuchy“ 
eine Auszeichnung: einen Stern. 
Auch bei den „zuchy“ gibt es Meu-
ten. Immer sechs Kinder bilden zu-

 
Liebe Wölflinge,

die diesjährige Jahresaktion „Be a star“ führen wir ge-
meinsam mit den französischen und den polnischen Pfad-

finderinnen und Pfadfindern durch. Da dachte ich mir: „Wie 
wäre es, wenn ich einmal die polnischen Wölflinge besuche? 
Vielleicht kann ich dort neue Freundinnen und Freunde 
finden, wie bei meinem Besuch bei den französischen Wölf-

lingen.“ Also habe ich mich vom DPSG-Bundesamt in 
Neuss auf den Weg nach Polen gemacht.
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sammen eine Kleingruppe. Mit Un-
terstützung ihrer Leiterinnen und 
Leiter vollbringen die „zuchy“ in ih-
ren Meuten auch viele „gute Taten“. 
Sie leisten beispielsweise Erste Hilfe 
oder unterstützen ältere Menschen 
beim Einkaufen. 
Mein Besuch in unserem Nachbar-
land Polen hat gezeigt, dass wir bei 
den „zuchy“ schnell neue Freundin-
nen und Freunde finden können. 

Christian Schnaubelt

Redaktion Wölflin
ge

Typische  Pfadfinderbegriffe 

auf Polnisch!

Die polnischen Wölflinge spielen sehr gerne. 
Genau wie wir. Deshalb ist es sehr einfach, bei 
ihnen Freundinnen und Freunde zu finden.
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Sie haben die Wahl! Mit mir wird alles besser, schöner, gerechter und 

blauer. Machen Sie Ihr Kreuz für MICH – Koboldpartei vor!

Bald hängen sie wieder überall: die Wahlplakate mit den Wahlverspre-

chen und/oder Gesichtern der Kandidatinnen und Kandidaten der Par-

teien, denn im September ist Bundestagswahl. Aber zum Wählen sind 

wir noch zu jung. Wie blöd – da bleibt uns nur hinzugucken und darü-

ber zu rätseln, was uns diese Plakate eigentlich sagen sollen.

Neulich lagen im Jugendheim Flyer für die U18-Wahl aus. U18 steht für  

„Unter 18“ – also kann ich doch wählen und etwas bewegen? Immerhin 

haben Kinder ein Recht auf freie Mei-

nungsäußerung. Da wäre so eine Wahl 

doch eine gute Gelegenheit.

Das schau ich mir einmal an – vielleicht 

sehen wir uns ja dort?

Bis bald!

Euer Kobold
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Freie Meinungsäußerung für 
Kinder – das sagt Artikel 12 der 

UN-Kinderrechtskonvention dazu: 
„(1) Die Vertragsstaaten sichern 
dem Kind, das fähig ist, sich eine ei-
gene Meinung zu bilden, das Recht 
zu, diese Meinung in allen das Kind 
berührenden Angelegenheiten frei 
zu äußern, und berücksichtigen die 
Meinung des Kindes angemessen 
und entsprechend seinem Alter und 
seiner Reife.“
In der UN-Kinderrechtskonvention 
sind Rechte von und für Kinder 
und Jugendliche geregelt – von 
der gewaltfreien Erziehung bis zur 
freien Meinungsäußerung. Wenn 
die Meinung von Kindern und  
Jugendlichen berücksichtigt werden 
soll, dürfen sie dann auch wählen? 

Wer darf wählen?
Vielleicht durftet ihr schon einmal 
in der Stammesversammlung als 
Vertreterin oder Vertreter der Stu-
fe den Stammesvorstand wählen 
oder in der Klasse die Klassenspre-
cherin oder den Klassensprecher. 
Aber an der Wahl der Bürgermeis-
terin oder des Bürgermeisters, der 
Landes- oder der Bundesregierung 
könnt ihr euch noch nicht betei-
ligen. In einigen Bundesländern 
dürft ihr ab 16 Jahren eure Stimme 
für Kommunalwahlen- (hier werden 
Gemeinde- oder Stadträte gewählt) 
oder Landtagswahlen abgeben. An 
der Bundestagswahl im September 
dürfen sich nur diejenigen beteili-
gen, die volljährig sind, das heißt 18 
Jahre oder älter.
Es gibt Gruppierungen, die das 
Wahlalter auf 14 Jahre herabsenken 
wollen. Sie beziehen sich dabei 

auf den Artikel 12 der UN Kinder-
rechtskonvention. Diese Mei-
nung vertritt zum Beispiel 
der deutsche Bundesju-
gendring, zu dem auch 
die DPSG gehört.

Die U18-Wahl
Seit einigen Jahren wird 
in vielen Gemeinden und 
Schulen die U18-Wahl an-
geboten. Hier können alle, 
die Lust haben, unabhängig von 
Alter und Staatsangehörigkeit, am 
Freitag, eine Woche vor der Wahl, 
ihre Stimme abgeben. Außerdem 
finden in den Wahllokalen häufig 
vor und/oder nach der Wahl Ver-
anstaltungen statt, bei denen über 
bestimmte Wahlfragen oder die 
-programme der Parteien diskutiert 
wird. Besonders interessant wird es, 
wenn Politikerinnen  und Politiker 
aus der Region daran teilnehmen.

Und was soll das bringen?
Jetzt fragt ihr euch vielleicht: Was soll 
das bringen? Das Ergebnis der U18-
Wahl ist nicht für das Wahlergebnis 
der eigentlichen Wahl relevant. 
Immer mehr Kinder und Jugendli-
che nehmen an dieser Wahl teil. Da-
durch erlangt die U18-Wahl mehr 
Aufmerksamkeit und wird dadurch 
für Vertreterinnen und Vertreter 
der Parteien immer interessanter, 
auch um Familien und deren Inte-
ressen kennenzulernen. Wenn ihr 
gut informiert seid, könnt ihr dieses 
Wissen an eure Eltern weitergeben. 
Natürlich sollen Eltern frei entschei-
den, was sie wählen. 

Aber wenn sie eure Meinung zu ei-
nigen Punkten kennen, können sie 
diese Meinung in ihre Entscheidung 
mit einfließen lassen. 
Neugierig geworden? Dann schaut 
nach, wo es in eurer Nähe ein U18 
-Wahllokal gibt und was für Ver-
anstaltungen angeboten werden. 
Vielleicht könnt ihr als neue Wahl-
profis hinterher sogar einem Er-
wachsenen etwas erklären.

U18-Wahl

1996 gab es bei der ersten Durchführung nur ein 

U18-Wahllokal in Berlin. Bei der letzten Bundes-

tagswahl 2013 gingen knapp 200.000 Kinder 

und Jugendliche in über 1.500 Wahllokalen im 

ganzen Bundesgebiet wählen. Mehr Informa-

tionen erhaltet ihr unter www.u18.org.

Die nächste U18-Wahl findet am 15. 

September 2017 statt.

UN-Kinderrechtskonvention

UN steht für United Nations (Vereinte Nationen). 193 Staaten haben sich zusammengeschlossen, um 

unter anderem die Einhaltung von Völker- und Menschenrechten zu sichern. Sie haben auch ein Ab-

kommen zum Schutz von Kindern geschlossen, damit ihnen kein Unrecht geschieht. Denn noch vor gut 

100 Jahren war es üblich, dass Kinder beispielsweise in Fabriken arbeiten mussten oder Lehrer Kinder 

in der Schule schlagen durften. Dieses Abkommen bezeichnen wir als Kinderrechtskonvention. Das ist 

eine Abkürzung für das „Übereinkommen über die Rechte des Kindes“ (Convention on the Rights of the 

Child, CRC). Konvention bedeutet Übereinkunft. Der Vertrag wurde am 20. November 1989 geschlossen 

und besteht aus 54 Artikeln. Darin stehen die Rechte der Kinder, zum Beispiel: das Recht auf Bildung, 

Gleichheit und Beteiligung. Es sollen also alle Kinder zur Schule gehen können, um lesen, rechnen und 

schreiben zu lernen.  Mehr zum Thema findet ihr unter: www.kinderrechtskonvention.info.

Katrin Upietz

Redaktion Jungpfadfinderst
ufe

Hast du die Wahl?
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Die DPSG legt sehr viel Wert auf 
Mitbestimmung. Kinder und 

Jugendliche in allen Altersstufen sol-
len mitentscheiden, sowohl in den 
Gruppenstunden als auch bei der 
Stammesversammlung. So werden 
alle Meinungen vertreten. Die Ord-
nung sieht für die Jungpfadfinder-
stufe der DPSG vor, dass die Sippen 
und Trupps ihre Vertreterinnen und 
Vertreter wählen, die Entscheidun-
gen für den gesamten Trupp vorbe-
reiten, planen und koordinieren.
Aber nicht nur in der DPSG gibt es 
Möglichkeiten mitzubestimmen. 
Drei Jungpfadfinderinnen und 
Jungpfadfinder erzählen euch von 
ihren Erfahrungen: 

Mitbesti     mmung funktioniert!
Nicht nur im Trupp oder 
Stamm, sondern auch au-
ßerhalb der DPSG funktio-
niert Mitbestimmung von 
Kindern. Eine Jungpfadfin-
derin und zwei Jungpfad-
finder erzählen von ihren 
Erfahrungen in Ämtern.  

Erik, was sind deine Aufgaben im Schulsanitätsdienst?	
Wir werden in regelmäßigen Abständen zu Diensten einge-
teilt. In diesen Diensten haben wir Bereitschaft im Sanitäts-
raum der Schule. In Notfällen werden wir durch die Sprechan-
lage der Schule zum Unfallort gerufen und müssen Erste Hilfe 
leisten. Manchmal werden wir auch aus dem Unterricht zu Ein-
sätzen gerufen. Dafür haben wir dann ein Handy bei uns.
	
Wann kannst du bei Entscheidungen in der Gruppe mitbestimmen?	
Wir haben auch so etwas wie Gruppenstunden. Dann treffen wir uns und 
besprechen aktuelle Themen, wie die Planung des Sanitätsdienstes beim 
Schulfest oder die Vorbereitungen für das 30-jährige Jubiläum. Genauso 
beraten wir, welche neuen Geräte, wie Tragen, ein Defibrillator oder Funk-

geräte, wir brauchen oder welche Materialien wir nachbestellen müssen.  
Wir besprechen die Themen gemeinsam und beraten uns zu  

den Entscheidungen. Jedes Jahr wählen wir auch eine Leite-
rin oder einen Leiter des Sanitätsdienstes. Meistens ist es eine 

ältere Schülerin oder ein älterer Schüler. Sie oder er leitet dann 
immer die Treffen und teilt Dienste ein.

Was würdest du für deine Gruppe än-
dern wollen, wenn du 

könntest?
Da gibt es ein paar Vorstellun-

gen. Ich würde die Dienste 
gerechter – also  besser ein-
teilen. Die Gruppenstun-
den könnten auch länger 
sein, damit wir mehr be-
sprechen und gemein-
sam machen können. Ich 
würde mir auch wün-
schen, dass die Lehrerin-
nen und Lehrer besser 
eingebunden sind. 

Erik (13) aus dem Stamm St. Josef in Mülheim an  

der Ruhr ist im Sanitätsdienst seiner Schule tätig. 
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Lea (12) 
aus dem  Stamm 
St.  Josef 
in Mülheim ist 
Klassensprecherin. 



 

Stefan Nieber 

Redaktion Jungpfadfin
der

Tim (13) aus dem Stamm St. Lambertus in 

Essen ist Kapitän seiner Wasserballmannschaft.

Tim, wie wurdest du Kapitän deiner Wasserballmannschaft?
Das ganze Team hat Mitglieder der Mannschaft vorgeschlagen. Danach wurde einer 
aus der Mannschaft gewählt. Ich bin erst einmal für ein Jahr als Teamkapitän gewählt.

Was sind deine Aufgaben als Kapitän und wo kannst du mitbestimmen?
Vor jedem Spiel darf ich die gegnerische Mannschaft begrüßen. Im Spiel selber muss 
ich auch Anweisungen geben und dem Team sagen, wie wir besser spielen können. 
So unterstütze ich den Trainer. Das mache ich besonders im Training. Da leite ich die 
Aufwärmübungen an. Manchmal gebe ich auch dem Trainer eine Rückmeldung zu 
seiner Trainingseinheit.

Was würdest du für deine Mannschaft ändern wollen, wenn du könntest?
Ich würde mir wünschen, dass Teammitglieder konsequenter bestraft werden, wenn 
sie sich zum Beispiel während des Trainings nicht ordentlich benehmen. Sie soll-
ten Zusatzaufgaben, wie Liegestütze, machen müssen. Es wäre gut, wenn sie beim 
nächsten Spiel auch einmal auf der Bank sitzen – egal, wie gut sie sind. Es ist wichtig, 
dass alle in der Mannschaft gleich behandelt werden. Das gilt auch für die Spieler, 
die regelmäßig zum Training kommen. Manche kommen nicht und dürfen trotzdem 
spielen. Es ist zwar schwierig, weil wir als Mannschaft natürlich gewinnen wollen, 
aber anders wäre es fairer. Manche Spieler handeln auch eher als Einzelspie-
ler und nicht als Teamplayer. Das sollte auch häufiger besprochen und 
geändert werden. Insgesamt würde ich also wollen, dass es in der Mann-
schaft fairer zugeht.

Mitbesti     mmung funktioniert!

Lea, wie bist du Klassensprecherin geworden?
Am Anfang des Schuljahres durften wir Schüle-

r i n - nen und Schüler aus der Klasse vorschlagen. Wir 
mussten einen Jungen und ein Mädchen vorschlagen und die 
Namen auf einen Zettel schreiben. Der Junge und das Mäd-
chen mit den meisten Stimmen wurden gewählt. In einem 
zweiten Wahlgang haben wir dann noch gewählt, wer Klas-
sensprecherin oder Klassensprecher und wer Vertreterin oder 
Vertreter wird.

Was sind deine Aufgaben als Klassensprecherin und wo kannst 
du mitbestimmen?

Wenn die Lehrerin oder der Lehrer noch nicht da ist, 
habe ich die Verantwortung über die Klasse. Ich sor-

ge dafür, dass nichts Schlimmes passiert oder 
schlichte Streitereien. Es passiert auch, dass ande-

re Schülerinnen oder Schüler ein Problem mit einer 
Lehrerin oder einem Lehrer haben. Da gehe ich als 

Klassensprecherin zu der betroffenen Person und rede mit ihr 
darüber. 

Was würdest du für deine Klasse ändern wollen, 
wenn du könntest?
Ich würde mir wünschen, dass wir in der Klasse besser 
zusammenhalten und uns besser behandeln. Man muss 
nicht mit jeder oder jedem befreundet sein. Aber jede und 
jeder sollte so behandelt werden, wie man es selber für sich 
möchte. Dann könnte Schule auch wieder Spaß machen! Und 
alle könnten sich wohlfühlen, sich besser konzentrieren und 
sich auf die Schule freuen! In unserer Klasse sind Mädchen und 
Jungen leider voneinander getrennt. Ich glaube, wir könnten 
e i n e tolle Gemeinschaft sein, denn gemeinsam sind wir 

stark. Niemand sollte sich ausgeschlossen fühlen, 
bloß weil sie oder er anders ist. Wir sind zwar alle 

irgendwie anders, aber dadurch sind wir alle 
auch wieder gleich.
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2017 findet die Bundestagswahl statt. Deshalb hatten die Trupps 
dieses Jahr an Pfingsten die Möglichkeit, einiges mitzubestimmen 
und selbst zu machen. Neben dem Wahlurnen-Contest und ver-

schiedenen Meinungsumfragen gab es die Wahl zwischen sieben 
verschiedenen Crêpesorten. Über 300 

Crêpes gingen über die Theke. Die meisten 
Stimmen bekam dabei der Nutella-Crêpe. Der 

beliebte Klassiker wurde insgesamt 119-mal gewählt. 

Blaue Statistik
Wir haben Jungpfadfinderinnen und 
Jungpfadfinder vor Ort gefragt:

Wählt ihr in 
eurem Jungpfad-
finder-Trupp die 
Vertreterinnen 
und Vertreter für 
die Stammesver-
sammlung?

Gefällt euch der 
neue Aufnäher?

Ja
 63 %

?
 19 %

Nein
18 % Ja

 62 %

Nein
5 %

?
 32 %
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Du hast die Wahl!



  

Wahlurnen-Contest 

Viele motivierte Jungpfadfindertrupps haben 
an Pfingsten in Westernohe kreative Wahlbo-
xen gestaltet. Bei der Abstimmung am Sonntag 
konnten die Jungpfadfinderinnen und Jung-
pfadfinder entscheiden, welche Wahlurne ihnen 
am besten gefällt. Beim Campfire wurden die 
Sieger gekürt:
• �Platz 1: Jungpfadfindertrupp aus dem Stamm 

St. Bonifatius (Wächtersbach)
• �Platz 2: Jungpfadfindertrupp aus dem Stamm 

Wippera (Leichlingen)
• �Platz 3: Jungpfadfindertrupp aus dem Stamm 

Don Quijote (Bad Schwalbach)
Egal, ob Stammesversammlung oder U18-Wahl 
– eure Wahlurnen warten darauf, eingesetzt zu 
werden. Ihr könnt auch eigene Urnen zu Hause 
gestalten. Schickt uns von eurer Wahlbox gerne 
ein Foto an: jungpfadfinder@dpsg.de. 

Welches Thema 
wünscht ihr euch 
für die letzte       
Mittendrin-Aus-
gabe in diesem 
Jahr?

Gibt es bei euch 
im Stammeslager 

einen Lagerrat? 
Und wäre das 

etwas für euch, in 
diesem Jahr Lager-

rat zu sein?

14 % der Jung-
pfadfinderinnen 

und Jungpfadfin-
der haben bereits 

einmal an einer 
U18-Wahl teilge-

nommen. 86 % 
der Befragten 

haben es bisher 
noch nicht oder 
konnten hierzu 

keine Angabe 
machen. 
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Ja
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?
34 %

0

5

10

15

20

25

30

35

Upcycling 
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Verspre-
chen 
29 %

Spiri-
tualität 

8 %

Europa 
34 %
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Ann-Kathrin Leide 

Bundesarbeitskreis Jungpfadfin
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Sei am 15. September 2017 dabei! 

Gib deine Stimme bei der U18-Wahl ab!

Abenteuer
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die nächste 
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Foto: Ken Opprann / The Nobel Foundation 2014

Malala Yousafzai, den Namen hast du bestimmt schon 
einmal gehört. Malala ist eine mittlerweile 19-jährige 
junge Frau. Mit 17 Jahren hat sie als jüngste Person 
aller Zeiten den Friedensnobelpreis erhalten. Sie 
ist in Pakistan aufgewachsen, in einem Tal, das von 
der Terrororganisation „Taliban“ kontrolliert wurde. 
Schulbesuche waren ihr als Mädchen nicht mehr ge-
stattet. Ebenso durfte sie keine Musik hören, nicht 
tanzen und sich nicht ohne Schleier in der Öffentlich-
keit bewegen. Mit elf Jahren begann sie, darüber im 
Internet zu schreiben. Ihr Blog wurde sehr populär. 
Ihre Forderung nach Bildung für Mädchen und Frau-
en störten einige so sehr, dass ein Attentat auf Malala 
verübt wurde. Dabei wurde sie sehr schwer verletzt. 
Aus nächster Nähe wurde ihr in den Kopf geschos-
sen, was sie wie durch ein Wunder überlebte. Anstatt 
zu verstummen, setzte sie sich umso stärker für das 
Recht auf Bildung ein. Viele Politikerinnen und Politi-
ker griffen ihr Engagement auf und unterstützen sie 
seither in ihren Bemühungen. 

Wie kann ich als         Kind etwas 
erreichen?

• �Der erste Kanzler der Bundesrepublik Deutschland war Kon-

rad Adenauer. Er wurde mit nur einer Stimme Vorsprung zu 

seinem Konkurrenten gewählt – seiner eigenen Stimme. 

• �Bei Wahlen in Deutschland können immer zwei Stimmen ab-

gegeben werden. Mit der ersten wird der Abgeordnete des ei-

genen Wahlkreises (also der Stadt oder dem Stadtteil, , in der 

bzw. in dem man wohnt) gewählt, mit der Zweiten die Partei. 

Das heißt „personalisierte Verhältniswahl“. 

• �Bei Landtags- und Bundestagswahlen gibt es eine 5%-Hürde. 

Das heißt, dass Parteien, die weniger als fünf Prozent aller 

Stimmen (also pro 100 Stimmen mindestens 5) bekommen, 

nicht ins Parlament einziehen. Sie können somit nicht Teil der 

Regierung werden. Damit soll verhindert werden, dass es zu 

viele Parteien gibt, die mitregieren wollen. 

• �Lange Zeit durften nur Männer wählen gehen. Als erstes Land 

Europas führte Finnland 1906 das Wahlrecht für Frauen ein. 

Die letzten Länder waren die Schweiz (1971) und Liechtenstein 

(1984). Im Kanton Appenzell Innerrhoden, die Bundesländer in der 

Schweiz heißen Kantone, dürfen Frauen bei Kantonswahlen 

sogar erst seit 1990 teilnehmen. 

• �Als eine der bekanntesten Wahlen der Welt gilt 

das Konklave. Bei dieser Wahl wird ein neuer 

Papst bestimmt. Das Konklave ist aber keine 

Erfindung der Katholischen Kirche. Die Idee, wahl-

berechtigte Oberhäupter zusammen in einem 

Raum zu versammeln, gab es schon zuvor in 

vielen italienischen Städten. Erst seit dem 13. 

Jahrhundert werden Päpste durch die einge-

schlossenen Kardinäle gewählt. 

KOBOLDS 
� wunderliches Wissen
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Filmtipp:

Demokratie – das klingt langweilig. Denn 
wer weiß schon, was die Abgeordne-
ten im Deutschen Bundestag den gan-
zen Tag machen? Habt ihr euch das auch 
schon einmal gefragt? In dem Film des 
Deutschen Bundestages „Applaus für 
Felix“ träumt sich Felix während einer 
Schulstunde zum Thema Demokratie in 
den Bundestag. Er ist plötzlich selbst ein 
Abgeordneter in Anzug und Krawatte. 
Hautnah erlebt er, was gewählte Vertre-

terinnen und Vertreter in Deutschland den ganzen Tag machen 
und wie Demokratie in Deutschland funktioniert. Und die größte  
Herausforderung steht Felix noch bevor: Er soll eine Rede im Bundestag 
halten. Ob er das schafft?

Applaus für Felix  - Ein Tag im Bundestag | ein Film des Deutschen Bun-
destages | Bastei Media Film- und Fernsehproduktion | kostenlos online 
abrufbar | s.dpsg.de/felix

Lesetipp:

Alle Menschen haben Rechte – auch Kinder. 
Doch nur 16 Prozent der Kinder in Deutsch-
land kennen ihre Rechte nach der UN-
Kınderrechtskonvention. Gehört ihr auch 
dazu? Wusstet ihr zum Beispiel, dass ihr mit 
sieben Jahren Pizza bestellen dürft, wenn ihr 
sie von eurem Taschengeld bezahlen könnt? 
Dass ihr aber erst mit 17 Jahren ein Haustier 
kaufen dürft? Das Buch „Das sind deine Rechte!“ gibt euch 44 Antwor-
ten darauf, was ihr alleine entscheiden dürft und ab welchem Alter. Das 
Buch soll Kinder anregen, sich mit den widersprüchlichen und aufre-
genden Aspekten des Kindseins auseinanderzusetzen. Wie ist es also 
mit Taschengeld? Was steht euch zu? Und müsst ihr tatsächlich selber 
aufräumen?

Das sind deine Rechte! Das Kinderrechte-Buch | Anke M. Leitzgen | Beltz 
Verlag | 14,95 Euro

Internettipp:

Ihr wollt mehr über Wahlen erfahren? Oder ihr interessiert euch für das 
Kinderrechte-Filmfestival? Wollt ihr vielleicht einfach nur spielen oder 
Filme und Bücher entdecken? Auf der Internetseite „HaniSauLand“ 
der Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) stehen für euch viele  

Informationen rund um die 
Themen Politik, Rechte und 
Wissen bereit. Schaut doch 
einmal vorbei und entdecket 
die vielfältigen Möglichkeiten!

HaniSauLand – Politik für dich 
| www.hanisauland.de | kos-
tenlos

Wie kann ich als         Kind etwas 
erreichen?

Kinderparlamente, Kinder als Bürgermeisterin-
nen und Bürgermeister

Sie ist vermutlich das berühmteste Beispiel dafür, dass 
Kinder und Jugendliche etwas erreichen und wo sie 
mitbestimmen können. 
Unserem Alltag näher sind Dana (8) und Simon (11). 
Die beiden sind als Kinderbürgermeisterin und Kin-
derbürgermeister in Graz, Österreich, tätig. Zweimal 
im Monat treffen sie sich und überlegen, was sich in 
ihrer Stadt verändern soll, und das schlagen sie den 
erwachsenen Politikerinnen und Politikern vor. Noch 
häufiger als Kinderbürgermeisterinnen oder -meister 
gibt es Kinderparlamente. Ein ganz bekanntes Bei-
spiel ist das Kinderparlament in Hilden, in der Nähe 
von Düsseldorf (www.kinderparlament-hilden.de). Hier 
werden aus allen Klassen der dritten bis siebten Jahr-
gangsstufen Vertreterinnen und Vertreter gewählt, 
die dann das Kinderparlament der Stadt Hilden bil-
den. Gemeinsam arbeiten sie zu verschiedenen The-
men: Wo fehlt es an Spielplätzen? Was für Geräte wol-
len wir dort? Wie sicher sind die Schulwege? Und wie 
sauber ist unsere Stadt und was tun wir gegen zu viel 
Müll? Zwei Mal im Jahr treffen sie sich mit der Bürger-
meisterin der Stadt und besprechen ihre Anliegen.
Kinderparlamente sowie Kinderbürgermeisterinnen 
und -bürgermeister werden immer beliebter und 
es gibt sie in immer mehr Städten. Vielleicht ja auch  
bei dir? 

Ti
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Magnus Tappert  

Redaktion Jungpfadfinderst
ufe
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Die produzierte Müllmenge pro Einwohnerin und Einwohner ist in 
Europa sehr unterschiedlich – es scheint also Möglichkeiten zu geben, 
die Müllmenge zu beeinflussen. Rund ein Drittel des deutschen Mülls 
ist Verpackungsmüll. Die Menge des Verpackungsmüll stieg in den 
vergangenen zehn Jahren merklich an. Die Gründe dafür sind vielfäl-
tig. Ein Aspekt könnte dabei auch der Boom des Internet-Versandhan-
dels sein, denn hier entsteht durch Verpackungsmaterial zusätzlicher 
M ü l l . Deutschland ist aber immerhin auch Recycling-

Europameister. Wir recyceln oder kompostieren 
64 Prozent des Hausmülls, im 
EU-Durchschnitt sind es 
nur 44  Prozent. Den-
noch ist es am bes-
ten, so wenig Müll 

wie möglich zu 
erzeugen. 

Alles Müll?!

Dänemark: 760 kg Deutschland/Luxemburg: 
620 kg

Hausmüllberge in Europa*
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Das könnt ihr selbst tun:
Müll vermeiden
Es gibt viele Möglichkeiten, Müll 
erst gar nicht entstehen zu lassen:  
■ Ihr könntet immer eine Tasche 
oder einen Rucksack zum Einkaufen 
mitnehmen.  
■ Im Supermarkt kann Verpa-
ckungsmaterial gespart werden, 
indem ihr zum Beispiel Milch in 
Glasflaschen, Obst ohne Plastiktü-
ten und bei den restlichen Produk-
ten die Varianten mit wenig Verpa-

ckung kauft.  
■ Es gibt mittlerweile so-

gar  Läden, die 
Produkte ohne 

Verpackungen anbieten. Auf den 
folgenden zwei Seiten erfahrt ihr, 
wie Sara ihren ersten Einkauf in ei-
nem solchen Laden erlebt hat.

Recycling
Nicht immer lassen sich Verpackun-
gen ganz vermeiden. Doch ist es 
deshalb gleich Müll? 
Nein, es gibt verschiedene Opti-
onen, mit diesem Material umzu-
gehen. Beispielsweise können wir 
durch Mülltrennung viele Stoffe  
dem Recyclingsprozess zuführen 
und das Material wiederverwenden. 

So entsteht ein 

Kreislauf, bei dem Rohstoffe nicht 
verschwendet, sondern erneut auf-
bereitet  werden. Das ist zwar lästig, 
aber es lohnt sich, denn so werden 
Natur und Umwelt geschont. Aus 
Altpapier entsteht so wieder neu-
es Papier. Aus Altglas wird neues 
Glas gemacht und auch Kunststoffe 
(zum Beispiel Plastikflaschen) kön-
nen als Kunststoff neu verarbeitet 
werden.
Upcycling-Ideen für zu Hause 
oder eure Gruppenstunde 
findet ihr ab Seite 46. Lasst 
eurer Kreativität freien 
Lauf! Viel Spaß dabei!

In Deutschland fallen jedes Jahr im Durchschnitt 620 Kilo-
gramm Hausmüll je Einwohner an. Damit liegt die Abfall-
menge circa 140 Kilogramm über dem EU-Durchschnitt. 

Frankreich: 510 kg

Italien: 490 kg Spanien: 440 kg Rumänien: 250 kg

Polen: 270 kg

Alex Sauer

Bundesarbeitskreis Pfadfinderst
uf

e

Recycling, Upcycling, 

Downcycling… 

Die Unterschiede 

werden auf Seite 58 

erklärt.
* Quelle: Eurostat © Statistisches Bundesamt, Wiesbaden 2016
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Wer umweltbewusst und 
menschenfreundlich ein-

kaufen möchte, versucht an viele 
Dinge zu denken:

Das erste Mal ohne Verpackung 

Einkaufen gehen, ganz ohne Verpackungen? Das ist 
unmöglich! – Falsch gedacht, denn es ist möglich. Um 
dem Müllwahnsinn zu entgehen, entstehen besonders 
in Städten Supermärkte, in denen die Produkte nicht 
abgepackt sind. Sara berichtet euch von ihrem ersten 
Besuch im verpackungsfreien Supermarkt. 

Kommen die 
Lebens

mittel au
s der R

egion? 

Haben 
das Obst und

 das G
emüse ger

ade 

Saison? I
st das 

Produkt 
in Bio-Qualität? 

        
Wie sind

 die Arbeitsb
edingun

gen  

bei der
 Herste

llung? 

Ist das
 Produkt 

fair geh
andelt?

Anders einkaufen 
Deshalb sind verpackungsfreie Su-
permärkte entstanden. Als bei mir 
in der Nähe einer aufmachte, habe 
ich gleich die Gelegenheit ergriffen 
und ihn mir angeschaut. 
Davor stellten sich mir einige
 Fragen: 

Ein weiterer Gedanke fehlt bisher 
auf dieser Liste, nämlich: Wie viel 
Müll produziere ich mit meinem 
Einkauf? Erdbeeren sind in einer 
Plastikschale und mit einer Folie 
umwickelt. Milch gibt es meistens 
im Tetra Pak. Gummibärchen ste-
hen in Plastiktüten im Regal. Bei ei-
nem normalen Einkauf landen auch 
viele Verpackungen im Einkaufswa-
gen. Und diese sind oft aus Plastik. 
Und was geschieht danach mit dem 
Plastik? Es kann nicht so einfach 
wiederverwendet werden und be-
lastet dadurch unsere Umwelt!

Wie läuft das eigentlich ab? Muss ich Gefäße mitbringen? 
Die Lebensmittel sind ja nicht abgefüllt. 

Wie funktioniert dann das Wiegen & Bezahlen?
Bekomme ich überhaupt alles,  was ich brauche?

Thema44



Im Laden war ich dann vom Ange-
bot überrascht! Es gab nicht nur 
frisches Obst, Gemüse, Reis und 
Nudeln, sondern auch viele Hygie-
neartikel.
Reis, Nudeln, Getreide und Ähn-
liches füllte ich mir einfach ab. 
Da ich noch keine Behälter hatte, 
konnte ich im Laden welche aus 
Glas und Baumwolle kaufen. Auch 
das Bezahlen erwies sich als ganz 

einfach: Ich habe die 
Behälter leer abge-

wogen, dann die 
benötigte Menge 
abgefüllt und an-
schließend noch 
einmal gewogen. 

Neue Entdeckungen
Im Vergleich zu einem her-

kömmlichen Supermarkt, habe ich 
so einen großen Vorteil: Ich kann 
exakt die Menge kaufen, die ich 
haben will und muss mich nicht an 
vorgegebene Verpackungsgrößen 
halten. So kann ich auch noch Geld 
sparen.
Obst und Gemüse kannte ich schon 
unverpackt – das gibt es auch in 

normalen Supermärkten. Aber ver-
packungsfreie Hygieneartikel habe 
ich bisher noch nirgendwo ent-
deckt. Shampoo und Waschmittel 
zum Abfüllen, waschbare Küchen-
rolle aus Bambus zum Wiederver-
wenden und Abschminktücher, die 
ganz ohne zusätzliche Chemikalien 
auskommen – ich war über das viel-
fältige Angebot erstaunt. Und dann 
habe ich etwas entdeckt, wonach 
ich schon ewig suchte: eine Zahn-
bürste aus Holz, die ich mir gleich 
gekauft habe. 

Es geht auch ohne Plastik
Auch sonst gab es viele praktische 
Sachen: Teelichter, Brotzeitdosen 
und Klobürsten – alles ganz
     plastikfrei. 

Facts:
Derzeit gibt es in etwa 

36 Städten verpackungsfreie 
Supermärkte. Hier gibt es eine Übersicht 
für euch: s.dpsg.de/verpackungsfrei.

Das Supermarkt-Konzept ist aus 
der „Zero-Waste-Bewegung“

 (Null-Müll-Bewegung) entstanden. 
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Sara Mehl

Redaktion Pfadfinderstufe 

Mein Fazit ist: 
Ich werde öfter wiederkommen. Ohne 
Aufwand kann ich so meinen Müll beim 

Einkaufen auf einen Bruchteil reduzieren. 
Und beim nächsten Mal muss 

ich auch gar keine Behälter mehr  
kaufen - die kann ich ja jedes 

Mal wieder verwenden! 

Mittlerweile gibt es schon 
einige verpackungsfreie 

Supermärkte, 
probiert sie doch 

auch einfach 
mal aus! 
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Mach was draus!
Aus alt macht neu! Ob Plastikflaschen, Klopapierrolle, 
Konservendose oder Plastiktüte – das sind alles Materi-
alien, die eigentlich für die Mülltonne bestimmt sind. 
Allerdings könnt ihr die Sachen auch super für schöne 
„Upcycling-Projekte“ nutzen. Wir zeigen euch ein paar 
Ideen. Viel Spaß beim Basteln!

Outdoor-Pflanzentasche 

Diese Outdoor-Pflanzentasche könnt 
ihr ganz einfach selber machen. Setzt eure 

Pflanze mit Erde in eine stabile Plastiktasche. 
Oberhalb der Erde näht ihr die Tasche etwas 
enger zusammen. Fertig ist der Blumentopf, 

der drinnen und draußen einsetzbar ist. 
Eine schöne Variante zum aufhängen, fin-

det ihr auf unserer Onlineseite s.dpsg.
de/diypfadis

Dekorativ und praktisch: aus alten Zeitungen 
können noch einige Behälter oder Körbe her-
gestellt werden. Was ihr dafür braucht? In erster 
Linie braucht ihr etwas Geschick, viel Leim und 
Geduld. 

Wiedererkannt?
Ich war einmal

eine Tomatendose ...

46 Aktion

mittendrin  02 | 2017

DOSEN
Auch alte Konservendosen sind 

vielseitig einsetzbar. Als Blumen-

topf, Stifteständer oder Zeitschrif-

tenständer. Für einen Zeitschriften-

ständer müsst ihr einfach nur die 

Böden der Dosen entfernen und 

dann die einzelen Dosen wie eine 

Pyramide aneinanderkleben.

Bundesarbeitskreis Pfadfinderst
uf

e

Stefanie Kellner

Hättet ihr es gedacht? Aus den Verschlüssen

von sehr vielen Dosen, ist diese
individuelle Tasche entstanden



Foto: Qfamily via VisualHunt /  CC BY
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Pflanzen aussähen und dann ständig umtop-
fen? Das muss nicht sein. Wer seine Samen in 
alten Eierkartons oder Toilettenpapierrollen 
zieht, kann die Setzlinge später mit dem 
Papp-Behälter in einen größeren Topf pflan-
zen, da der Behälter verrottet.

Die Jeans hat noch nicht 
ausgedient. Selbst wenn der 
Stoff zahlreiche Löcher enthält, 
können aus den Resten noch 
schöne Objekte, wie eine Ta-
sche entstehen. Weitere Ideen 
findet ihr online.

Neues Leben 			
	 für die Jeans

Plastikflaschen: 

Ein echter „Allrounder“ ist die Plastikflasche. 

Ob als hängender Garten, Windrad im Garten 

oder wie hier als Lampenschirm für das eige-

ne Zimmer lassen vielfältige Ideen ersinnen. 

Kleiner Tipp: Plastikflaschen lassen sich zum 

Beipiel sehr schön mit Kreidefarbe bemalen. 

Die Farbe ist matt und verleiht der Flasche  

einen schönen Vintage-Touch.

Handyhalterungen könnt ihr  

auf vielfältige Weise basteln. 

Wir haben zwei Varianten 

ausgewählt: Eine Toilet-

Aus Korken lassen sich allerhand schöne 

Dinge zaubern: wie wäre es zum Beispiel als 

Abstellmatte für eure Schuhe? Wichtig: die 

Korken müssen vorher gekocht werden!

tenpapierrolle und vier Pinnadeln 

geben eurem Smartphone ebenso 

einen festen Stand, wie die Version 

aus alten  Eisstielen!

Wir haben für euch 

im Internet weitere Ideen,          

Verlinkungen und Anleitungen

hinterlegt. Schaut auf

unsere Seite vorbei:

s.dpsg.de/diypfadis
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Tetra-Pak-Windlicht
Aus leeren Getränkekartons lassen 
sich hübsche Windlichter für drinnen 
und draußen basteln: Den Karton 
auswaschen und nach Geschmack 
anmalen oder mit buntem Papier 
umkleben. Ein Loch ausschneiden 
und ein altes Glas (zum Beispiel 
Marmeladenglas) mit Teelicht in 
die entstandene Öffnung stellen.  
Wie ihr eine tolle Lichterkette aus 
Tetra-Paks machen könnt, seht ihr 
online unter s.dpsg.de/diypfadis.

Ihr habt ein altes Hemd übrig, das nicht mehr 
getragen wird? Super – dann habt ihr blitz-
schnell einen Kissenbezug für euer Sofa oder 
eure Stühle daraus gezaubert. Denn das Hemd 
kann ganz einfach umgenäht werden.

Alte Hemden
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Gruppenraum ver   schönern
Der Gruppenraum benötigt mal wieder ein bisschen 
mehr Frische? Eure Sitzmöglichkeiten sind eigent-
lich auch nicht mehr die neuesten und überhaupt 
hättet ihr Lust, euren Gruppenraum umzugestal-
ten? Dann gibt es hier ein paar Upcycling-Ideen, 
wie ihr euren Gruppenraum für kleines Geld ver-
schönern könnt!

Aus Plastikflaschen 
lassen sich ganze Kron-
leuchter oder Lichter-
ketten zaubern. Nehmt 
alte Waschmittel-
flaschen oder Ähnliches 
und hängt die 
Flaschen an eine Lichter-
kette.

Weitere Ideen und  

Anleitungen findet ihr 

im Internet unter  

s.dpsg.de/diypfadis.
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Ein alter Hocker von Opa, 
oder ein bereits sehr herun-

tergekommener Stuhl aus 
dem Wirtshaus nebenan – 

Sitzmöglichkeiten gibt es zu 
Hauf und meist landen sie 

auf dem Sperrmüll. Allerdings 
könnt ihr mit Schleifpapier, 
Zeit und buntem Lack auch 
wahre Kunstwerke aus den 
alten Sitzmöbeln zaubern.
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Gruppenraum ver   schönern
©HTO3 via VisualHunt /  

CC BY-NC-SA

               
 Die Muschel zum Schlecken	

	 kennen fast alle. Die übrig ge-	

	 bliebene Form könnt ihr für eine 	

	 Lampe verwenden. Klebt dafür 

die Muschel auf eine runde Form (am 

besten aus Draht). Die Muscheln  

sollten sich dabei überlappen. 

Buchtipp
Ihr sucht noch dekorati-
ve Gegenstände für euren 
Gruppenraum, die auch 
noch nützlich sind? Aus 
Paletten  oder Brettern 
lassen sich vielseitige Din-
ge zaubern. Wie wäre es 
beispielsweise mit einem 
Geburtstagskalender oder 
einem individuellen Memoboard? Ideen und Anregun-
gen dieser Art findet ihr in „Paletten – dekorativ und 
praktisch“. Zu den vorgestellten Ideen im Buch gibt es 
zusätzlich Vorlagen zum herausnehmen.
Paletten – dekorativ und praktisch | Alice Rögele | Frechverlag 
| 32 Seiten | 8,99 Euro

Tipps 

Buchtipp
Nichts ist so alt wie die 
Neuigkeiten von gestern? 
Stimmt, deshalb werden 
Zeitungen schon oft ei-
nen Tag später als Müll 
aussortiert. Doch mit dem 
Papier könnt ihr mehr ma-
chen, als es in der nächs-

ten Papiertonne zu entsorgen. Wie wäre es beispielswei-
se mit einem Übertopf für eure Blume? Oder mit einem 
Stiftehalter? Aus alten Zeitungsseiten könnt ihr viele un-
terschiedliche Körbe flechten. Wie das geht, wird in dem 
Buch „Korbflechten mit Altpapier“ erklärt. 
Korbflechten mit Altpapier – einfach, schön und nützlich | Syl-

vie Bégot | Ökobuch Verlag | 59 Seiten 
| 13,95 Euro

DVD-
Tipp

„Wenn du glaubst, Müll ist 
das Problem eines Anderen, 
denke lieber nochmal nach“. 
Müll ist kein lokales Problem, sondern ein globales. 
Das zeigt auch die Dokumentation von Jeremy Irons 
eindrucksvoll. Ein Film der wach rüttelt und nicht nur 
deprimierende Bilder zeigt, sondern auch Hoffnung 
macht, auf eine Welt ohne Müll. 
Weggeworfen – Trashed | Jeremy Irons | Sunfilm Entertain-
ment | ca. 97 Minuten | 6,97 Euro
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Wir verlosen drei 

DVDs des Films „Weggeworfen“. 

Schickt uns dafür eine E-Mail 

mit dem Betreff „Weggeworfen“ 

an mittendrin@dpsg.de. 

Einsendeschluss ist der 

22. September 2017. 

Bundesarbeitskreis Pfadfinderst
uf

e

Monika Strotmann

           Möbel aus Europaletten liegen inzwischen im      

       Trend, auf den auch herkömmliche 

             Baumärkte aufspringen. Daher kann es sein, dass es 

schwierig ist, noch kostenlose Europaletten zu erhalten. Falls  

                ihr aber dennoch welche ergattert, könnt ihr unter

	 anderem ein nützliches Regal bauen. Mehr Ideen 

	 und Anregungen findet ihr unter s.dpsg.de/diypfadis.

so funktionierts!
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Die Roverstufe hat für Pfings-
ten in Westernohe einen zen-

tralen Ort gesucht, an dem sie ihr 
Rovercafé aufbauen konnten. Als 
geeigneter Ort wurde das „Wespen-
nest“ ausgesucht: Ein kleines Häus-
chen im Wald, das dem Trupphaus 
gegenüber liegt. Es war einige Jahre 
ungenutzt und schon fast in Verges-
senheit geraten. 
Am 6. Mai trafen sich der Bundesar-
beitskreis der Roverstufe und einige 
Helferinnen und Helfer in Westerno-
he. Sie sorgten dafür, dass der Weg 
zum „zukünftigen Rovercafé“ ge-

Für den optimalen Standort ihres Cafés an Pfingsten ha-
ben die Roverinnen und Rover selbst Hand angelegt und 
ein altes Schätzchen wiederbelebt: „das Wespennest“.

DIY – roverPower

räumt und das Haus auf Vordermann 
gebracht wurde. Dass sich die Arbeit 
gelohnt hat, seht ihr auf den folgen-
den Seiten, denn das Rovercafé wur-
de rege besucht.

mittendrin  02 | 2017
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Im Herzen unseres Verbandes hat 
die Roverstufe im „Wespennest“ 

ihren Platz gefunden. Der Plan, die-
sen Ort aus seinem Dornröschen-
Schlaf aufzuwecken, ist aufgegan-
gen. Die Roverinnen und Rover 
kamen einerseits zum Entspannen 
und Feiern zusammen, anderer-
seits haben sie sich auch, getreu 
dem Motto, in viele Themen „ein-
gemischt“. 
„Unsere Idee, unsere Mitglieder 
für gesellschaftliches und politi-
sches Engagement zu begeistern, 
hat funktioniert“, schildert Conny, 
Bundesreferentin der Roverstu-
fe. „Das Programm gliederte sich 
dabei in drei Bereiche: Meinung 
bilden, vertreten und andere Mei-

nungen akzeptieren“, erläutert sie 
weiter. Christoph, Bundesreferent 
der Roverstufe, ergänzt, „dass sich 
mit dem Wespennest auch das 
zweite Ziel, einen gemeinsamen 
Ort für die Roverstufe an Pfingsten 
zu etablieren, erfüllt hat.“  
Schon vor Beginn der Aktion wur-
den Teile des Programmes kontro-
vers auf Facebook und in der DPSG-
Gruppe diskutiert. Ein Vortrag eines 
Lobbyisten über seine tägliche Ar-
beit wurde dabei als besonders kri-
tisch bewertet. Daraufhin besuch-
ten viele Roverinnen und Rover den 
Vortrag von Referent Dr. Ludger 
Fischer. Er war vom hohen Interesse 
und der kritischen Diskussion sehr 
begeistert. 

Ein weiteres Highlight war die 
„Open Stage“ am Sonntagabend, 
nach dem Campfire in der Arena. Zu 
Beginn konnten die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer der Workshops  
„Poetry-Slam“ und „Impro-Theater“ 
ihr neu erworbenes Können dem 
Publikum präsentieren. Das war 
der ideale Start für ein offenes Pro-
gramm, das viele Gruppen spontan 
angenommen haben. Bis spät in die 
Nacht traten Roverrunden aus ganz 
Deutschland auf die Bühne. 
Die ersten Rückmeldungen aus der 
Stufe kamen dann auch prompt: 
„mega entspannte Atmosphäre 
und super Workshops“. Nächstes 
Jahr sehen wir uns dann hoffentlich 
alle wieder im Rovercafé!

Wer hätte es wiedererkannt? Das „Wespen-
nest“ erstrahlte an Pfingsten in Westernohe 
in buntem Licht. Das abwechslungsreiche 

Programm, zu dem der Arbeitskreis der 
Roverstufe eingeladen hatte, begeisterte 

mehr als 250 Roverinnen und Rover. 

Die Roverstufe hat mitgemischt!
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café #PiW17

mittendrin  02 | 2017

Zur Sache 53

Christoph Rechsteiner

Bundesarbeitskreis Roverstu
fe



In allen steckt ein Schauspieltalent
Sicheres Auftreten und den eige-

nen Standpunkt mühelos und 
schlagfertig vertreten können, das 
wünscht sich jede und jeder von 
uns. Während des Pfingstlagers in 
Westernohe haben wir beim Work-
shop „Improvisationstheater“ zu-
sammen mit euch daran gearbeitet, 
denn in jeder und jedem von uns 
steckt eine Schauspielerin oder ein 
Schauspieler. 
Beim Workshop sind wir der politi-
schen Landschaft in Deutschland 
mit Humor begegnet, haben die 
eigene politische Haltung mit Witz 
hinterfragt und das eigene „Stan-
ding“ weiterentwickelt. Nach einer 
Einführung in die Regeln des Impro-
theaters wurden kurze, witzige Sze-
nen und Spiele ohne vorgeschrie-
benen Text auf die Bühne gebracht. 

Das neue Können wurde dann auch 
spontan am Sonntagabend auf der 
Bühne vorgeführt. 

Mach das Unsichtbare sichtbar!
Du, dein Publikum, deine Bühne, 
dein Text: Beim Poetry Slam traten 
Roverinnen und Rover mit Selbst-
verfasstem zwischen Pamphlet und 
Poesie, Humor und Haiku, Geschich-
ten und Gebrüll gegeneinander an: 
Erlaubt war, was in rund sechs Mi-
nuten ohne Requisiten zu Gehör 
gebracht werden konnte. Der Work-
shop deckte vom ersten Blick aufs 
leere Blatt bis zum Auftritt vor der 
vollen Jurte alles ab.  Die wagemuti-
gen und kreativen Roverinnen und 
Rover wurden von dem erfolgrei-
chen Slammer und Pfadi Nik Sals-
flausen unterstützt.

        Ich rate, lieber mehr zu können      
       als man macht, als mehr zu  
machen als man kann.� Bertolt Brecht
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Wow! Die neuen T-Shirts ...
... für Roverinnen und Rover sind da. Modisch schlicht, aber mit dem 
besonderen Etwas: Ein weiter Kragen im Used-Look, eine aufgesetzte 
Brusttasche aus Kluftstoff mit roter Lilie und ein dezentes Rover-Logo-Eti-
kett an der Seite zeigen, dass hier ein ganz besonderes Bekleidungsstück 
gefertigt wurde.
Die Shirts könnten auch bald eure Lieblingsteile im Kleiderschrank werden. 
Sie warten darauf, von euch schnellstmöglich getragen zu werden.

s.dpsg.de/shirtroverin
s.dpsg.de/shirtrover

Christoph Rechsteiner

Bundesarbeitskreis Roverstu
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26,90
Euro

        If you don‘t like the news...
       go out and make some  
of your own.� Wes “Scoop” Nisker

Vermeintliche „Gewissheiten“, die 
sich bei näherer Betrachtung als Un-
sinn, ja als Lüge entlarven lassen, sind 
das wichtigste Mittel der Rechtspo-
pulisten. Mithilfe der Sprache ver-
suchen sie, diese Lügen zu tarnen, 
um sie als faktenbasiert oder we-
nigstens als akzeptabel erscheinen 
zu lassen. Mit dieser These sind die 
Roverinnen und Rover an Pfingsten 
in einen Workshop mit Martin Haase 
gestartet. Zusammen analysierten 
sie die Sprache der Politikerinnen 
und Politiker und hinterfragten die 

verwendeten Begriffe. Martin Haase  
beleuchtete dabei sprachliche Hin-
tergründe oder Wortverdrehungen 
und half, ideologische Implikationen 
und Manipulationen zu entlarven. 
Am Ende war den Roverinnen und 
Rovern klar: Viele Worte, die wir als 
selbstverständlich hinnehmen, sind 
bei genauerem Hinsehen nichts an-
deres als dreiste Sprachlügen. Und 
hier noch ein Tipp aus Haases Vor-
trag, wie sich solche Lügen enttar-
nen lassen: „Ich bin gefragt worden 
vor einiger Zeit, wie man eigentlich 
Fake News erkennt. Na ja, die Recht-
schreibfehler sind ein guter Hinweis.“

Unworte und Neusprech:  
die Sprache der Populisten
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Der Bundesarbeits-
kreis hat ein neues 
Mitglied bekommen: 
An Pfingsten konnte 
Kerstin Fuchs, unsere 
Bundesvorsitzen-
de, Jan Hendrik 
Buchmann offiziell in 
den Bundesarbeits-
kreis der Roverstufe 
berufen. 



Im Wespennest  
war was los!

Die Fotobox wurde rege 
genutzt. Die Roverinnen und 

Rover hatten viel Spaß 
beim Posen und  

Verkleiden!

Grüße 
aus der 

Fotobox!

Wir haben ein Foto für euch!
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Pfingsten in Westernohe 2017

Referentinnen und 
Referenten haben das 

Programm vor Ort 
mitgestaltet.

250 ROVERINNEN 
UND ROVER HABEN 
AM PROGRAMM 
TEILGENOMMEN.

Lorem ipsum dolor sit amet, consecte-

tur adipiscing elit, sed do eiusmod 

tempor incididunt ut labore et dolore 

magna aliqua. Ut enim ad minim 

veniam, quis nostrud exercitation 

ullamco laboris nisi ut aliquip ex ea 

commodo consequat. Duis aute irure 

dolor in reprehenderit in voluptate 

velit esse cillum dolore eu fugiat nulla 

Lorem ipsum 

dolor sit amet, 

consectetur adi-

piscing elit, sed 

Lorem ipsum 

dolor sit amet, 

consectetur adi-

piscing elit, sed Lorem ipsum dolor sit amet, con-
sectetur adipiscing elit, sed do 

Lorem ipsum dolor sit
amet consectetur

1 
Pu
b-
Qu
iz
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Es gab 
14 Workshops, 
unter anderem:
• �Die Sprache der  

Populisten
• �Politische  

Aktionskunst
• �Strukturierter  

Dialog – Jugend  
bewegt Politik

• Poetry Slam
• Lobbyismus
• �Europa drinnen  

oder draußen?
• Impro-Theater
• �Toastmasters: reden lernen
• �Zukunftswerkstatt 

Europa
• �Fishbowl – Diskussion mit 

der AG Fremdenfreundlich

Kaffee wurden gebrüht.

20 kg Mehl wurden 
zu Kuchen gebacken.

200 
Eier  

wurden 
ver-

braucht.

5 kg 

SCHOKOLADE 
wurden 

weiterverarbeitet.

Open 
Stage1



KLEINE BEGRIFFSBESTIMMUNG

Upcycling

Unter Upcycling versteht man, wenn aus einem 

kaputten, alten, nicht mehr zu 

verwendenden Produkt ein neues, 

qualitativ sehr hochwertiges Produkt 

entsteht. 

Plastikflaschen könnt ihr auf 
vielfältige Weise upcyceln. Da-

bei solltet ihr darauf achten, dass 
ihr Flaschen ohne Pfand verwendet. 
Diese werden nämlich maximal zu 
Eimern, Gießkannen oder Blumen-
töpfen verarbeitet, sodass deren 
Upcycling eine gute Alternative ist. 
Anders sieht es dagegen bei Pfand-
flaschen aus. Hier ist es allemal 

umweltfreundlicher sie zurückzu-
geben. 

Fleecepullis aus PET-Flaschen
Ein klassisches Upcycling-Beispiel 
ist die Verarbeitung von PET-Fla-
schen zu Kunststofffasern. Diese 
werden, meist in China, zu Fleece-
pullis und Ähnlichem weiterverar-
beitet. Das klingt zunächst sehr gut. 

Recycling
Beim Recycling 

werden Abfälle, Stoffe 

oder Produkte der Konsum-

güterindustrie als Rohstoffe für 

neue Produkte wiederverwertet. Das 

heißt, im besten Fall werden schon ver-

wendete Produkte verwertet. Hierbei wird nicht 

unterschieden zwischen kreativen energieschonenden 

Methoden (zum Beispiel das Nähen einer Tasche aus einem 

alten Pullover) oder sehr energieaufwändigen Methoden, wie 

sie in der Papierindustrie üblich sind. 

Downcycling

Ein downgecyceltes Produkt ist ein recyceltes Produkt. 

Aber es wurde in seiner ursprünglichen Qualität abge- 

wertet. Ein Beispiel dafür ist, wenn wir ein ausgedientes 

T-Shirt als Putzlappen verwenden. 
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HANDMADE

H

A N D  M A D

E

HANDMADE

H

A N D  M A D

E

READ MOREREAD MORE

lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipiscing elit. 
in libero ipsum, vestibulum non tellus a,hendrerit efficitur nibh.

HANDCRAFTED

H

A N D C R A FTED

HANDCRAFTED

H

A N D C R A FTED READ MOREREAD MORE

lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipiscing elit. 
in libero ipsum, vestibulum non tellus a,hendrerit efficitur nibh.

UpcyclingVom Müll zum 
Schatz

DIY
Was man beim 
Upcycling beachten sollte!

Upcyling – wir sind dafür! Schließlich ist das doch umweltschonend und 
darauf legen wir Pfadfinderinnen und Pfadfinder wert. Doch stimmt das 
auch uneingeschränkt und immer? Natalie vom Bundesarbeitskreis Öko-
logie hat für euch zusammengetragen, worauf ihr achten solltet, damit 
euer nächstes Upcycling-Projekt auch wirklich umweltfreundlich ist.



ZUM WEITERLESEN & IDEENSPINNEN

sind Jeans und andere Stoffe. Sind 
diese schon von Löchern durch-

setzt und nicht mehr für den 
Alltag zu gebrauchen, ist es 
eine gute Idee, daraus bei-

spielsweise Taschen zu nä-
hen. Befinden sich die 

Kleidungsstücke hinge-
gen noch im tadellosen 
Zustand, ist es sinnvol-
ler, sie bei einer Kleider-

tauschbörse anzubieten 
oder in Second-Hand-Läden 

abzugeben.

Belastende oder 
giftige Abfälle 

Es gibt auch Abfälle, die giftig 
oder zumindest mit Schadstoffen 

belastet sind. Diese bleiben auch 
nach dem Upcycling bedenklich. 
Oft ist ein bedenkliches Ausgangs-
material nicht mehr erkennbar, zum 
Beispiel, wenn es für einen gänzlich 
neuen Zweck verwendet wird. Ein 
Beispiel hierfür sind LKW-Planen. 
Das PVC wird mit Weichmachern 
versetzt. Weichmacher werden u.  a.  
vom Umweltbundesamt in ihrer 
Wirkung auf Mensch und Umwelt 
als „belastend“ eingestuft – und als 
erbgutschädigend. Entsteht aus den 
Planen nun eine Tasche, wird es kri-
tisch, denn unsere Haut kann die be-
denklichen Stoffe nun direkt aufneh-
men. Besorgniserregend zeigt sich 
in diesem Zusammenhang, dass wir 
durch unsere Körperwärme das PVC 
erwärmen und so schädliche Stoffe 
noch besser aufnehmen können. 

Wollt ihr alte Sachen anstreichen, 
solltet ihr darauf achten, ungiftige 
Farben und Lacke zu verwenden 
und einen Mundschutz zu tragen. 
Zum Beispiel müssen alte Fenster 
oder Türen vor einem neuen An-
strich von alter Farbe oder altem 
Lack befreit werden. Achtet dabei 
bitte auf Folgendes: Passt beim 
Einkaufen auf, dass euer Abbeiz-
mittel kein Dichlormethan enthält, 
denn das ist sehr giftig und nur mit 
Schutzanzug zu verarbeiten.  N-Me-
thyl-2-pyrrolidon (NMP) wirkt sich 
auf die Fruchtbarkeit aus und kann 
sogar einem ungeborenen Kind 
schaden. 
Weil bei chemischen Stoffen wie 
Abbeizmitteln nie gänzlich ausge-
schlossen werden kann, dass an-
dere bedenkliche Stoffe enthalten 
sind,  solltet ihr immer einen Mund-
schutz tragen! 
Wenn ihr alles gut beachtet und 
bedenkt, habt ihr sicher viel Spaß 
beim Upcyceln.

Aber immer daran denken:
Der beste Müll ist der, der erst 
gar nicht entsteht!

Aber die Ökobilanz ist weit schlech-
ter als bei der direkten Herstellung 
von Fleece aus Rohöl. Die Devise 
heißt hier: lieber gleich langlebige 
und ökologisch hergestellte Pro-
dukte kaufen!
Also doch kein Upcycling? Doch! 
Aber überlegt euch vorher genau, 
welche Sachen und Materialien ihr 
verwenden wollt. Ein gutes Beispiel 

mittendrin  02 | 2017

Natalie Pasurka

Bundesarbeitskreis Ökologie

Thema 59
Illustration: jannoon028, freepik

https://utopia.de/0/blog/litter-art/downcycling-recycling-upcycling
http://www.muenchen-kreativ.de/blog-muenchen-kreativ/upcycling-from-trash-to-treasure

https://www.greenpeace.de/themen/umwelt-wirtschaft/upcycling-wie-phoenix-aus-der-asche

http://www.upcyclingblog.de/http://www.offene-werkstaetten.org/
Filmtipp: 
Der Film „Weggeworfen“ befasst sich mit der Müllproblematik. 
Den Link zum Trailer des Films findet ihr unter s.dpsg.de/trashed. 
Auf den Seiten der Pfadfinderstufe wird die Dokumentation als Tipp vor-
gestellt. Auf Seite 49 verlosen wir drei DVDs des Films. Für die Teilnahme 
wünschen wir euch viel Glück!



Heute wird alles neu gekauft. Dabei kannst 
du einiges kostengünstig und mit wenig Auf-
wand selbst herstellen. Noch dazu ist es viel 
umweltfreundlicher – Recycling eben! Wir 
zeigen dir in dieser Schritt-für-Schritt-Anlei-
tung, wie du ein Portmonee selbst basteln 
kannst: aus einer leeren, alten Milchtüte – in 
nur fünf Schritten. Es kostet dich fast nichts. 
Alles, was du dazu brauchst, hast du zu Hau-
se. Und so geht es:

WAS DU BENÖTIGST:

• �eine leere und ausge- 
waschene Milchtüte

• eine Schere
• �buntes oder durch- 

sichtiges Klebeband
• einen Tacker 
• �Klettband oder Druck- 

knöpfe

HANDMADE

H

A N D  M A D

E

HANDMADE

H

A N D  M A D

E

READ MOREREAD MORE

lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipiscing elit. 
in libero ipsum, vestibulum non tellus a,hendrerit efficitur nibh.

HANDCRAFTED

H

A N D C R A FTED

HANDCRAFTED

H

A N D C R A FTED READ MOREREAD MORE

lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipiscing elit. 
in libero ipsum, vestibulum non tellus a,hendrerit efficitur nibh.
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Du kannst  
natürlich die  

Milchtüte vorher 

bemalen oder  

im Nachhinein  

verzieren. 

Deiner Fantasie  

sind keine  

Grenzen gesetzt.

Von der Milchtüte 
zum Portmonee

UpcyclingPortmonee  
selbst gestalten

DIY



Klappe zuerst die Laschen 
der leeren und sauberen 
Milchverpackung nach 
außen. Streiche anschlie-
ßend die Packung glatt und 
schneide den Kopf und den 
Boden ab. Hat deine Milch-
tüte keine Laschen, versuche 
vorsichtig an der Verpa-
ckung entlang zu schneiden, 
um den Kopf und den Boden 
zu entfernen.

1

Öffne die Milchverpackung, sodass du durch sie hindurch sehen 
kannst. Falte nun die Seiten nach innen und knicke diese gut nach.

Suche die Seite, auf der die Naht der Verpackung zusam-
mengeschweißt wurde. Diese Seite bildet die Innenseite des 
Portmonees. Knicke die untere Bodenseite nach oben. Lasse 
dabei 5 cm Platz. Knicke jetzt die obere Seite über den Boden. 
Im Anschluss öffnest du die Packung wieder.

Schneide von der Kopfseite die innere Hälfte 
ab, sodass eine Verschließlasche entsteht. 
Jetzt hast du die Möglichkeit, die Kanten mit 
Klebeband zu verstärken, wenn du möch-
test. Danach knickst du alles wieder zurück.

2

4

3

5

Zum Schluss befestigst du die 
Mitte des Portmonees mit dem 
Tacker. Als Verschluss kannst du 
Klett verwenden, wie auf dem Bild. 
Druckknöpfe oder ein Gummi-
band eignen sich auch als Schloss.
Und fertig ist dein recyceltes 
Portmonee!

Mehr Ideen und Anregungen findest du in der „Aus-alt-mach-neu- 
Werkstatt“. Sie ist ein fester Bestandteil des Bildungsprogramms „Made 
in ganz-weit-weg“ des Bundeszentrums Westernohe. Schaut doch 
einmal vorbei unter: www.bundeszentrum.dpsg.de

Weitere Ideen

Isabella Grkikyan
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Recycling oder Upcycling ist im Verband schon lange kein Fremd-
wort mehr. Wir hatten euch gebeten, uns eure Projekte und Ideen 
zu schicken. Einige möchten wir euch hier präsentieren.

SITZGELEGENHEIT 
Nicht immer muss es ein Stuhl sein. Ihr könnt 
auch aus Reifen eine Sitzgelegenheit für den 
Gruppenraum bauen. Das ist ganz leicht.
Das braucht ihr:
 alte Reifen
 alte Kabel 
 Bohrmaschine

SCHLÜSSELBRETT  
ODER GARDEROBE 

Etwas Ordnung im Gruppenraum? Wenn ihr 
Bücher habt, die ihr nicht mehr lest und die 
niemand haben möchte, müsst ihr sie nicht ins 
Altpapier werfen. Aus einem Buch lässt sich 
ganz einfach ein Schlüsselbrett oder eine Gar-
derobe bauen.

Ihr braucht dafür:
 �Haken
 �Buch
 �Kleber   

(Heißklebepistole)
 �Schrauben
 �Aufhängung
 �Bohrer

 

Befestigt den Haken zum Aufhängen mittig 
auf dem Buchdeckel. Bringt danach die Auf-
hängung an. Klebt dann die Seiten des Buches 
zusammen. Das könnt ihr auf unterschiedliche 
Weise machen. Am einfachsten ist es, einige 
Löcher durch die Seiten zu bohren und mit 
Kleber zu füllen. Die Buchdeckel noch ein-
mal separat mit Kleber bestreichen und fest 
zusammenpressen. Wer noch sicher gehen 
möchte, kann die Seiten auch von außen (Vor-
derschnitt) noch einmal mit Kleber bestrei-
chen. Anschließend alles gut trocknen lassen.

Eine Idee der: Roverrunde des Stammes  
St. Peter und Paul, DPSG Neustadt 

Mit der Bohrmaschine in regelmäßigen 
Abständen Löcher in den Reifen bohren. 
Zieht ein Kabel durch die Löcher und webt 
so ein Netz. Fertig ist die Sitzgelegenheit für den 
Gruppenraum.
Eine Idee des: Wölflings-WBK, 
eingesendet von: Bettina Stöckel, DPSG Eichstätt

HANDMADE
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HANDMADE
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READ MOREREAD MORE

lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipiscing elit. 
in libero ipsum, vestibulum non tellus a,hendrerit efficitur nibh.

HANDCRAFTED

H

A N D C R A FTED

HANDCRAFTED

H

A N D C R A FTED READ MOREREAD MORE

lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipiscing elit. 
in libero ipsum, vestibulum non tellus a,hendrerit efficitur nibh.

mittendrin  02 | 2017

Thema62

UpcyclingAus dem Verband,  
  für den Verband

DIY



TASCHE 
Das braucht ihr:
 Zeltplane
 Zeltboden
 Nähmaschine
 �Schnittmuster, eine ande-

re Tasche als Vorlage

Palettentisch
Für den Tisch braucht ihr:
 Zwei Paletten
 Schrauben
 Akkuschrauber
 Bohrer
 Platte aus Holz
 vier Räder

Zwei Paletten übereinander legen 
und verschrauben. Die Holzplatte 
darauf befestigen und die Räder 
montieren.

LILIEN-LICHT

Für das Lilien-Licht braucht ihr:
 Spanplatte
 Stichsäge
 Fotos
 Farbe
 Lichterkette
 Aufhängung

Die Lilie auf die Spanplatte zeich-
nen und aussägen. Dann mit Farbe 
bemalen und Fotos auf das Holz 
kleben. Auf der Rückseite entlang 
der Lilie die Lichterkette befestigen 
und die Aufhängung anschrauben.

N
adine Pohlkamp-Preuth

Redaktion mittendrin

GRUPPENRÄUME

Der Stamm Pater Kolbe aus Stutensee-
Blankenloch hat im Frühjahr zwei Grup-
penräume renoviert und neu eingerichtet. 
Dabei haben die Pfadfinderinnen und Pfad-
finder viel kreativen Einsatz gezeigt. Wir 
stellen euch drei Ideen vor: 

Palettensofa 
Für das Sofa braucht ihr:
 16 Paletten
 Schrauben
 Akkuschrauber
 Bohrer
 Kissen

Für die richtige Sitzhöhe viermal jeweils 
drei Paletten übereinander setzen und ver-
schrauben. Die vier entstandenen Blöcke 
nach Bedarf zusammenstellen und mitein-
ander verschrauben. Für die Rückenlehne 
Paletten in entsprechender Höhe hinter 
den Sitzblöcken befestigen. Wenn ihr ein 
Ecksofa baut, solltet ihr darauf achten, 
dass die Rücklehne im Bereich der Ecke, 
noch einmal besonders verstärkt werden 
muss, weil hier Kräfte aus verschiedenen 
Richtungen wirken können. Dann könnt 
ihr das Sofa positionieren und mit (Sitz-) 
Kissen auskleiden.

Das Weißzelt ist kaputt und ihr könnt es auch 
nicht mehr flicken? Aus dem Stoff des Zeltes 
könnt ihr eine praktische Tasche nähen. Da-
mit ihr auch einmal schwerere Sachen mit-
nehmen könnt, ist der untere Teil der Tasche 
aus dem Bodenstoff gefertigt. 
Eine Idee von: Katrin Rombach,  
Stamm Oestinghausen, DV Paderborn
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Abfallprodukte oder (scheinbar) Nutzloses werden beim Upcycling in neuwertige Dinge 
verwandelt. Wir wollen euch drei tolle Upcycling-Ideen vorstellen, die ihr ganz leicht in 
eurer Gruppenstunde umsetzen könnt. Viel Spaß damit!

Blumenampel aus Konservendosen

• �Zuerst das Papier einer Konser-
vendose entfernen, zum Beispiel  
mit heißem Wasserdampf. Dann 
den oberen Rand der Dose durch 
Abschleifen entgraten.

• �Mit einem Nagel zwei gegen- 
überliegende Löcher unterhalb 
des Randes drücken, durch die   
die Juteschnur/ das Seil passt.

• �Drei leere, saubere Konservendosen
• �Schleifpapier mit mittlerer Körnung 

(100) zum Entgraten der Dosen
• �Juteschnur oder dünnes Seil
• �Acrylfarben und Pinsel
• �Klarlack
• �Dicker Nagel
• �Hammer

Und so geht’s:

• �Danach zwei bis drei Löcher in 
den Boden der Dose als Was-
serablauf stanzen.

• �Mit Acrylfarben die Dosen nach 
Lust und Laune bemalen. Oft 
sind mindestens zwei Schichten 
nötig.

• �Farbe mit Klarlack fixieren und 
gut trocknen lassen.

• �Durch das erste Loch der Dose 
das Seil einfädeln und mit einem 
Knoten innen und außen fixieren.  
Das verhindert das Verrutschen 
des Seils.

• �Mit etwas Abstand (ca. 20 cm) 
einen weiteren Knoten in das 
Seil machen, die zweite Dose 
auffädeln und mit einem Knoten 
innen fixieren. 

• �Genauso mit der dritten Dose 
verfahren.

• �Nun das Ganze auf der anderen 
Seite und einem zweiten Seil 
wiederholen.

• �Achtet darauf, dass die Abstände 
der Knoten auf beiden Seiten 
gleich sind, sodass die Do-
sen nicht schief hängen.

• �Verknotet beide Seile 
oben als Aufhängung.

• �Dosen bepflanzen, gie-
ßen, aufhängen – fertig 
ist die Blumenampel.

Ihr benötigt:
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lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipiscing elit. 
in libero ipsum, vestibulum non tellus a,hendrerit efficitur nibh.

HANDCRAFTED
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HANDCRAFTED
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lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipiscing elit. 
in libero ipsum, vestibulum non tellus a,hendrerit efficitur nibh.

UpcyclingWunderbare
        Materialien 

DIY
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• �Wer möchte, kann die Vorderseite mit  
Acrylfarbe bemalen und mit Dingen wie 
Wackelaugen, Perlen usw. verzieren.

• �Die bemalten oder beklebten Kronkorken 
gut trocknen lassen.

• �Magneten auf den Innenseiten der Kron-
korken mit Heißkleber oder Sekunden- 
kleber befestigen.

• �Wer möchte kann auch die Innenseiten 
mit schönen Motiven auf Papier verzieren, 
dann wird der Magnet auf die Deckelober-
seite angeklebt.
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• �Die Korken in heißem Wasser ca. zehn Minuten 
kochen. Sie lassen sich danach leichter schnei-
den und zerbrechen nicht.

• �Mit einem Cuttermesser die Korken in zwei Zen-
timeter dicke Scheiben schneiden. Passt dabei 
auf eure Finger auf oder lasst euch helfen!

• �Die Glasscheibe des Bilderrahmens entfernen 
und den Bilderrahmen anschließend wieder 
zusammenbauen. Die Rückwand wird als Pinn-
wand verwendet.

• �Wer möchte, kann jetzt schon die Korken mit 
Acrylfarbe anmalen. 

• �Korkscheiben mit Heißkleber auf die Rück-
wand des Bilderrahmens befestigen, am bes-

ten eine Reihe nach der anderen.

• �Jetzt besteht die Möglichkeit, die Pinn-
wand mit einem Motiv zu ge-

stalten oder zu bemalen.

Pinnwand aus alten Korken

• Korken
• Alter Bilderrahmen

• Cuttermesser

• Acrylfarbe und Pinsel

• �Heißkleber/ Heißklebepistole 

oder anderen Kleber, der Kork klebt

Magnete aus alten Kronkorken

• �Alte Kronkorken
• �Magneten, die einen kleineren Durchmesser  

haben als die Kronkorken
• �Acrylfarben und Pinsel (Nagellack funktioniert auch)
• �Papier und Stifte zum Verzieren der Innenseiten der 

Kronkorken
• �Heißkleber oder Sekundenkleber

Ihr benötigt:
Und so geht’s:

Ihr benötigt:

Und so geht’s:

Michaela Voss

Bundesarbeitskreis Ökologie
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Ein riesiger Schatz – mit einem Wert von mehreren Milliarden Euro – lieg tief versteckt in 
den Handys dieser Welt. Ja, genau, ein Schatz, denn Mobiltelefone funktionieren nur mit 
wertvollen Mineralien, zum Beispiel Gold, Coltan etc. Und trotzdem verstauben allein in 
Deutschland 100 Millionen alter Mobiltelefone in den Schubladen.

Fast jede und jeder in Deutsch-
land hat inzwischen ein Handy 

zu Verfügung und der Reiz ist da, im-
mer das neueste Modell zu besitzen, 
weil das neue vielleicht ein bisschen 
schneller und besser ist und ein paar 
Funktionen mehr hat. Doch kaum 
jemand weiß,  aus welchen Bestand-
teilen die Geräte zusammengebaut 
wurden: Rund 30 verschiedene 
Metalle, ebenso zahlreiche Roh-
stoffe, deren Verwendung kritisch 
zu betrachten ist. Denn, dass durch 
die Herstellung von Handys auch 
zahlreiche soziale und ökologische 
Probleme verursacht werden, findet 
kaum Beachtung.
Aus dem Erz Coltan wird zum Beispiel 
das seltene Metall Tantal gewonnen. 

Es ist besonders dicht, haltbar und 
biegsam. Es schmilzt erst bei knapp 
3.000 Grad Celsius. Daher kommt es 
in Kondensatoren, Laptops, Spiel-
konsolen, Flachbildschirmen und 
Mobiltelefonen zur Anwendung. 
Weil diese Geräte in großen Mengen 
produziert werden, ist es notwen-
dig, sehr viel Coltan zu beschaffen, 
zum Beispiel aus den Minen im Kon-
go. Damit ist Coltan gleichzeitig ein 
Grund und eine Finanzierungsquelle 
für den Bürgerkrieg im Kongo.

Was können wir als Verbrau-
cherin und Verbraucher tun?
„Nachhaltige“ und „fair gehandelte“ 
Lebensmittel oder Second-Hand-
Kleidung kann man inzwischen 

überall leicht bekommen. In der IT- 
und Handybranche spielen solche 
Produkte bisher kaum eine Rolle. 
Eine unglaubliche Verschwendung 
von wertvollen Rohstoffen! 
Das Katholische Hilfswerk „missio 
Aachen“ hat in Kooperation mit 
Mobile-Box eine Aktion zum Han-
dy-Recycling initiiert, die wir als 
DPSG-Bundesverband unterstüt-
zen. Also lasst eure Telefone nicht in 
der Schublade verstauben, sondern 
bringt sie vorbei – ihr tut damit so-
gar doppelt Gutes: Ihr schützt die 
Umwelt und helft damit gleichzei-
tig Familien in Not. Denn Mobile-
Box recycelt die in den Althandys 
enthaltenen Rohstoffe und bereitet 
noch nutzbare Geräte zur Wieder-
verwendung auf. Aus den Erlösen 
erhält missio pro Handy bis zu einen 
Euro. Das Geld wird für Hilfsprojekte 
der „Aktion Schutzengel für Fami-
lien in Not“ in der Demokratischen 
Republik Kongo verwendet werden.
Bald ist es so weit: In der „Wo-
che der Gold-Handys“, vom 01. 
bis zum 07. September 2017, 
habt ihr die Möglichkeit, eure 
Handys vor Ort zu spenden. Wo 
dies genau geht, erfahrt ihr bei  
eurem missio-Ansprechpartner 
in eurer Diözese (Kontakt über  
www.missio-hilft.de/dst). 

HANDMADE

H

A N D  M A D

E

HANDMADE

H

A N D  M A D

E

READ MOREREAD MORE

lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipiscing elit. 
in libero ipsum, vestibulum non tellus a,hendrerit efficitur nibh.

HANDCRAFTED

H

A N D C R A FTED

HANDCRAFTED

H

A N D C R A FTED READ MOREREAD MORE

lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipiscing elit. 
in libero ipsum, vestibulum non tellus a,hendrerit efficitur nibh.

UpcyclingHandys recyceln 	
	 – Gutes tun

DIY
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INFOS ZUR AKTION FINDET 

IHR UNTER:

www.missio-hilft.de/handysammeln und 

www.missio-hilft.de/goldhandys  

sowie bei Facebook unter  

www.facebook.com/missio.de

FAKTEN40.000 alte Handys konnten 2016 von Mobile-

Box einer umweltgerechten Verwertung zuge-

führt werden. Dieser Erfolg ist vor allem auf die 

engagierten Sammelpartner zurückzuführen.

Was das Unternehmen mit den gesammelten 
Handys macht, erklärt uns Eric Schumacher 
im Interview.

Sehr geehrter Herr Schumacher, 
was genau macht Mobile-Box?
Wir betreiben ein Handyrücknahmesystem und ermögli-
chen so unseren Partnern, zu denen auch missio gehört, 
alte Handys zu sammeln. Der Großteil der Mobiltelefone 
(80 bis 90 Prozent) wird recycelt. Die übrigen 10 bis 20 
Prozent werden innerhalb von Europa wiederverwendet. 
Die Handys werden wieder aufbereitet, repariert und ge-
reinigt. Die Daten werden vollständig gelöscht. Danach 
werden sie in Italien, Frankreich oder Österreich online 
als Second-Life-Phones vertrieben. Wichtig war uns, dass 
diese nicht in Afrika oder anderen sogenannten Entwick-
lungsländern verkauft werden.

Wie kamen Sie darauf, Mobile-Box zu gründen?
2012 gab es Studien, aus denen hervorging, dass 80 Milli-

onen Handys ungenutzt in deutschen Schubla-
den oder Kellern schlummern. Das sind einfach 
zu viele wertvolle Rohstoffe, die nicht mehr ge-
nutzt werden. Wir haben uns immer mehr mit 
dem Thema Nachhaltigkeit auseinandergesetzt 
und erkannt: Wenn Rohstoffe recycelt werden, müs-
sen sie nicht unter umweltschädigenden und menschen-
unwürdigen Bedingungen abgebaut werden. Dieser As-
pekt ist unser Leitmotiv geworden.

Warum sollten Handy-Nutzer ihr altes Gerät abgeben?
Veränderung beginnt in den Köpfen. Es muss ein Bewusst-
sein dafür geschaffen werden, wie ein Handy entsteht und 
woher die Rohstoffe kommen. Diese werden nämlich zum 
Großteil in sogenannten Dritte-Welt-Ländern unter un-
menschlichen und umweltschädigenden Bedingungen 
abgebaut. Den Menschen soll klar werden, dass es hierzu 
Alternativen gibt: gebrauchte, alte Handys, die noch immer 
voll funktionsfähig sind und gut benutzt werden können. 
Uns war der Spendenaspekt sehr wichtig. Unsere Partner, 
die die Altgeräte für uns sammeln, erhalten von uns pro 
Handy eine Spende, die sie für Projekte einsetzen kön-
nen. missio verfolgt dabei das gleiche Ziel wie wir, also die 
Rücknahme von Handys auszuweiten. Auch das Konzept, 
das dahinter steht, die Hilfsprojekte im Kongo und dass 
das Thema Coltan und Konfliktmineralien dort eine große 
Rolle spielt, hat uns überzeugt. Gemeinsam können wir viel 
mehr darüber informieren und Verbraucherinnen und Ver-
braucher dafür sensibilisieren. Für Verbraucherinnen und 
Verbraucher ist es eine zusätzliche Motivation, wenn sie 
wissen: „Wenn ich mein altes Telefon abgebe, spende ich 
sogar noch – nicht viel, aber ein bisschen.“*

 „MOBILE-BOX“? 

Ihr könnt sogar noch mehr tun:  

Die missio-Online- 
Unterschriftenaktion  
„Saubere Handys“
Im Rahmen der Aktion ruft missio alle Handynut-

zer dazu auf, mit der Unterschriftenkampagne 

„Aktion Saubere Handys“ an führende Mobil-

funkunternehmen zu appellieren: Diese sollen 

garantieren, dass ihre Handys zukünftig sau-

ber hergestellt werden und kein illegales Col-

tan aus Konfliktregionen verwendet wird, mit 

dem unter anderem Kriege finanziert werden. 

Denn durch den Coltan-Handel werden unter 

anderem Kriege finanziert. Weitere Informa-

tionen und die Forderungen findet ihr unter 

s.dpsg.de/missioschutzengel

Claudia Gebele

Referentin der Bundesleitu
ng

Firmengründer:  

Eric Schumacher 

(links) und Till von 

Pidoll von Mobile-Box.
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Ja, aber was kann 
ich jetzt machen?
Second-Hand-Läden sind in, meint Katharina - und ist damit den meis-

ten ein Stück voraus. Wie auch wir im Alltag dafür sorgen können, dass 
nachhaltige Konzepte in werden, erklärt sie uns hier. Außerdem stellt sie 
uns ein Projekt vor, an dem sie mitwirkt.

Wenn ihr euch bis hierher 
durch die mittendrin ge-

lesen habt, dann habt ihr schon 
viel rund ums Thema Upcycling/-
Umweltschutz gelernt. Ihr konntet 
euch auch neue Ideen und Anreize 
holen, wie ihr Wertstoffe wiederver-
wenden könnt. Natalie hat euch im 
Thementeil aber darauf aufmerk-
sam gemacht, dass es nicht bei allen 
Materialien, zum Beispiel Pfandfla-
schen, sinnvoll ist, sie wiederzuver-
werten. Außerdem weist sie auf die 
Gefahren hin, die von manchen 
Materialien ausgehen können. Sara 

hat euch in ihrem Beitrag vom Ein-
kaufen in einem verpackungsfreien 
Supermarkt erzählt. Hier fehlt zwar 
das Material zum Upcycling, aber 
sind wir doch einmal ehrlich: Müll zu 
vermeiden, ist tausend mal besser, 
als im Anschluss eine halbwegs sinn-
volle Weiterverwendung zu suchen. 

Wir sind umweltbewusst, aber ...
Dass wir DPSG-Mitglieder umwelt-
bewusst sind, bestätigt uns jetzt 
sogar eine wissenschaftliche Un-
tersuchung. In der Bachelorarbeit 
von Anna geht es um die Einstel-

lung von uns Pfadfinderinnen und 
Pfadfindern zur Umwelt und darum, 
wie umweltverträglich wir uns tat-
sächlich verhalten. Im Deutschland-
vergleich schneiden wir in diesen 
Punkten sogar besser ab, jedoch 
entspricht unser Handeln bei Wei-
tem noch nicht unserer eigentli-
chen Umwelteinstellung. 
Und genau in diesem Zwiespalt fin-
de ich mich auch selbst immer wie-
der: ich liebe es zu reisen und neue 
Länder, Orte und Menschen kennen-
zulernen. Seit meinem Freiwilligen 
Sozialen Jahr (FSJ) in Südamerika hat 
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es mir dieser Kontinent besonders 
angetan und ich würde am liebsten 
jedes Jahr dorthin fliegen, um die 
Länder weiter zu entdecken und 
alte Freunde wieder zu treffen. Aller-
dings liegt auch hier schon das Prob-
lem: FLIEGEN. Wer nicht mindestens 
ein halbes Jahr Zeit hat, fährt nun 
einmal nicht mit dem Schiff nach 
Südamerika! 5.772  Kilogramm CO2-
Ausstoß bei einem Flug von Mün-
chen nach Sao Paulo und zurück ist 
schon eine gewaltige Menge! Für 
mich heißt das: Möglichst nur ein 
privater Flug pro Jahr und dieser 
wird kompensiert. Das zwingt mich 
dazu, mich zu entscheiden und Prio-
ritäten zu setzen. 

Regional und saisonal 
Wir alle essen gern Obst, das hier 
nicht wächst. Es muss noch nicht ein-
mal die „Flug-Ananas“ aus Costa Rica 
oder die Mango von den Philippinen 
sein – selbst unsere Zitrusfrüchte 
kommen aus Spanien, Italien, Grie-
chenland, Marokko oder von noch 
weiter weg. Ich möchte niemandem 
den Verzehr dieser Früchte verbie-
ten, weil ich selbst nicht ganz auf sie 
verzichten kann. Ich möchte euch 
aber dazu auffordern, diese Produk-
te bewusst zu essen und zu genie-
ßen! Das Gleiche gilt für Luxusgüter 
wie Kaffee oder Tee (grün/ schwarz). 
Ich möchte niemandem zumuten, 
morgens ohne eine gute Tasse Kaf-
fee oder Tee aus dem Haus zu ge-
hen. Aber: Ruft euch ins Be-
wusstsein, woher diese 
Produkte stammen. 
Ich für meinen Teil 
versuche, beim 
Kauf besonders 
auf Fair-Trade-Pro-
dukte zu achten. 
Zu Beginn die-
ses Jahres habe 
ich mir zum Ziel ge-
setzt, möglichst keine 
Kleidungsstücke mehr zu 
kaufen, die nicht aus Biobaumwol-
le oder als Fair-Trade zertifiziert 
sind. Als ich mir meine erste „Made 
-in-Germany-Jeans“ aus Biobaum-
wolle für 150  Euro gekauft habe, 
musste ich erst einmal schlucken. 

Klar, es bedeutet, 
dass ich an ande-
rer Stelle sparen 
muss, aber mir ist 
es das gute Gefühl 
dennoch wert. Für 
mich hat dieser 
Vorsatz letzten 
Endes auch dazu 
geführt, dass ich 
weniger Klamotten 
kaufe. Vielleicht bin 
ich in diesem Punkt 
auch zu wenig 
„Mädchen“ und ma-
che mir aus Shop-
pingtouren einfach 
nicht so viel. Trotz-
dem kann sich jede 
und jeder zumindest 
fragen: Brauche ich 
dieses neue Shirt 
wirklich? Gute Mög-
lichkeiten, um euren 
Kleiderschrank ein-
mal wieder etwas zu 
erneuern, bieten Klei-
dertauschparties oder 
SecondHand-Läden. 
Ich könnte viele wei-
tere Beispiele aufzählen. Allerdings 
hoffe ich, meinen Punkt auch so 
schon deutlich machen zu können. 

Macht  selbst etwas!
Ich fand es unbefriedigend, auf der 
einen Seite so viel Wissen zu den 
Themen Umweltschutz und Nach-

haltigkeit zu haben und auf 
der anderen Seite doch 

auch selbst immer 
wieder zu den-
ken: das könnte 
ich jetzt besser 
machen. Auch 
Gedanken wie: 
Was bringt denn 

mein Verhalten 
oder Handeln, wenn 

sowieso alle anderen 
machen, was sie wollen? Die 

Politik macht schließlich auch nichts, 
oder? Wenn es mich uncool macht 
oder mir sogar Nachteile bringt? 
Mit einer Gruppe gleichgesinnter 
Jugendlicher und junger Erwachse-
ner habe ich deshalb 2015 den Ver-

ein „Zukunft selber machen – junge 
Nachhaltigkeitsideen e. V.“ gegrün-
det. Wir setzen uns für mehr Jugend- 
partizipation in der Nachhaltigkeits-
debatte ein und wollen mit unserer 
aktuellen Kampagne #selfmade-
future herausfinden, wie jede und 
jeder Einzelne die Welt ein kleines 
bisschen besser macht. Es ist näm-
lich nicht egal, ob ich einmal schnell 
nach Südamerika jette. Es ist nicht 
uncool, wenn ich mir Kleidungsstü-
cke im Second-Hand-Laden kaufe. 
Und gerade als Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder haben wir auch die 
Möglichkeit gehört zu werden: als 
großer Kinder- und Jugendverband 
in der Gesellschaft, aber auch als 
Stimme der Jugend in Politik und 
Wirtschaft. Also macht etwas! 
Handelt aktiv, nicht kopf-
los, überstürzt und 
getrieben von blin-
dem Aktionismus, 
sondern überlegt, 
bewusst - für unsere 
Zukunft, für unsere 
gemeinsame Welt!

Katharina Messerer

Bundesarbeitskreis Ökologie

#selfmadefuture
Wer sich an der Aktion #selfmadefuture beteiligen und zeigen 

möchte, wie sie oder er die Welt ein Stückchen besser macht, ist 

herzlich eingeladen, unter dem Hashtag zu posten, zu twittern 

oder zu instagramen. Auf der Weltklimakonferenz im Novem-

ber in Bonn werden wir die besten Posts zu einem kleinen Film 

zusammen scheiden und damit zeigen, wie wir alle die Welt ein 

wenig besser machen. Was du genau dafür tun musst, erfährst du 

unter selfmadefuture.net/de/.
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Mehr als nur Lesestoff

Neue Einrichtung für den Gruppenraum 

Da liegt es nun, das alte, un-
geliebte Buch. Doch bevor 
ihr es wegwerft, könnt ihr 
ihm auch ein zweites Leben 

als Kunstobjekt ein-
hauchen. Hättet ihr 
zum Beispiel gedacht, 
dass sich aus Büchern 
Handtaschen, Buch-
taschen, Brieftaschen 
oder Spielsteine her-
stellen lassen? Ob als 
praktische Reinkar-
nation oder als reines 
Deko-Objekt, aus Bü-
chern lässt sich noch 
einiges herstellen. Die 
Anleitungen in „Kunst 

aus Büchern“ eignen sich für 
geschickte Hände, die auch 
einmal viel Geduld aufbrin-
gen können.

Die Möbel in eurem Gruppenraum haben 
ihre besten Jahre hinter sich? Oder euch 
hat schon immer ein Ort zum Aufbewah-
ren von Papier und Bastelutensilien ge-
fehlt und ihr seid knapp bei Kasse? Dann 
baut euch das, was euch fehlt, einfach 
selbst. In „Möbel aus Holzpaletten“ fin-
det ihr nicht nur detailliert beschriebene 
Ideen und Anregungen, sondern auch 

wichtige Hinweise zu den Materialien. Bei-
spielsweise eignen sich nicht alle Paletten 
zum Wiederverwerten. Zudem werden 
noch Hinweise zu Holzschutzfarben und 
Lacken gegeben – Themen, 
mit denen sich jeder vor 
dem Bau der Möbel 
auseinandersetzen 
sollte.

Kunst aus Büchern – 28 Projekte für spielerisches 
Recycling | Jason Thompson | Haupt Verlag | 152 Seiten | 

24,90 Euro | Ab Pfadfinderstufe

Möbel aus Holzpaletten – Preiswert und einfach selber 
bauen | Benjamin Busche | Bassermann Verlag |  

80 Seiten | 9,99 Euro | Ab Rover-Stufe

Verlosung
Wir verlosen drei Exemplare  des Buches. Schickt uns dafür eine E-Mail mit dem Betreff „Holz- paletten“ an mittendrin@dpsg.de. Einsendeschluss ist der  22. September 2017.

Tipps fürs Upcycling
Ihr habt nun selbst Lust, vermeintlichem 
Müll ein zweites Leben zu schenken, aber 
noch nicht die passende Idee gefunden? 
Dann haben wir hier für euch noch weite-
re Empfehlungen, wo ihr euch inspirieren 
lassen könnt.

Es braucht nicht viel…
Ihr wollt mit eurer Wölf-
lingsmeute etwas basteln, 
was einfach und schnell 
umsetzbar ist? Zum Beispiel 
eine Futterstelle für Vögel 
aus einer Plastikflasche 
oder ein Memory-Spiel in 
Flaschendeckeln? Dann 
ist „Das Upcyling-Buch für 
Kinder“ eine gute Wahl. Es 
hält viele einfach umzuset-
zende Ideen bereit, die mit 
wenig Material auskom-
men. Neben Tipps werden 
Zwischendurch auch kleine 

Das Upcycling-Buch für Kinder | Christine Renzler |  
frechverlag | 128 Seiten | 14,99 Euro | Ab Wölflingsstufe

Wissenshäppchen geliefert,  
etwa den Hinweis auf Bio-
Plastik.
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deinen StammEin Kicker für 

Die DPSG hat ein ganz besonderes 
Geschenk für ihre Stämme: Jeder 
Stamm kann vom 01.09.2017 bis 
31.03.2018 einen kostenlosen Profi-
Tischkicker bestellen.
JA, ihr habt richtig gelesen – der Tisch 
ist für euren Stamm KOSTENLOS. Die  
Kooperation zwischen DPSG und DTFJ 
(Deutsche Tischfußballjugend) macht 
es möglich.  Unterstützt wird sie dabei 
vom Rüsthaus. Sichert euch also diesen 

Na, schon neugierig? 
Alle wichtigen Infos zur Aktion findet ihr auf unserer neuen Kickerseite 
kicker.dpsg.de oder auf der Rüsthaus-Facebookseite.

Wichtige Termine:

01.09.2017	 |  �Start Aktionszeitraum – Die Tische können auf  
kicker.dpsg.de vorbestellt werden

07.10.2017	 |  �Auslieferungsbeginn der Kickertische an die  
Stämme, pünktlich zum 88. Geburtstag der DPSG

31.03.2018	 |  Ende des Aktionszeitraums

  Pfiffige Spielideen am Kickertisch:

„Vier gegen vier“: Es wird eng am Tisch, 
denn ihr spielt mit acht (!) Spielerinnen 
und Spielern. Jede Spielerin und jeder 
Spieler bedient eine Stange. Perfekt für 
größere Gruppen, denn es muss weniger 
gewartet werden ;).
„Multiball“: Probiert einmal aus, mit drei 
Bällen zu spielen! Hier müsst ihr flink 
sein, denn auf dem Tisch geht es zu wie 
beim Flippern. Der Spielspaß steigt 
direkt, denn jeder hat alle Hände voll 
zu tun. Wer von den drei Bällen zwei 
versenkt, macht den Punkt.

KOSTENLOS! riesigen Spaß für eure Gruppen-
stunden! Ihr werdet in kürzester 

Zeit vom Kicker-Fieber befallen sein 
und spüren, wie viel Teamspirit und 
Dynamik auf 2 x 3 Metern abgehen 

können.
Die ersten „Leonhart Pro Tournament 
Kickertische“ werden ab dem 07.10.2017 
ausgeliefert. Und weil jeder Tisch ex-
klusiv in unseren vier Stufenfarben ge-
fertigt wird und außerdem BP-Aufdruck 
und die DPSG-Lilie trägt, sorgt er auch 
optisch für ultimativen Freizeitspaß für 
alle Pfadfinderinnen und Pfadfinder.

  Rüsthaus-Tipp:

Wusstet ihr, dass die Stangen ei-
nes Profi-Kicker-Tisches besonders 
gut laufen, wenn sie regelmäßig 
mit normaler Möbelpfle-
ge behandelt werden? 
Diesen und viele wei-
tere Tipps und Tricks 
rund ums Kickern 
findet ihr auf unse-
rer neuen Webseite  
kicker.dpsg.de.

Lars Brehmer

Rüsthaus
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Die große Veranstaltung für alle Leiterinnen und Leiter der DPSG. 
Es wird interessante, lustige und unterstützende Angebote für 
deine Leitungstätigkeit im Verband geben. Ein buntes Abendpro-
gramm und vielfältige Cafés und Kneipen sorgen für jede Menge 
gute Laune. Nimm deine Leiterrunde oder deine WBK-Gruppe 
mit und sei dabei!

Wo: Westernohe
Wann: 27. April bis 1. Mai 2018

Infos: www.leuchtfeuer.dpsg.de

Wann: 22. Juli bis 
02. August 2019
Wo: West Virginia/-USA
Anmeldeschluss: 
31. August 2018
Infos: www.facebook.com/wsjrdp
oder worldscoutjamboree.de

Nutzt die 
Chance, denn das „World 

Scout Jamboree“ findet nur alle vier 
Jahre statt. Weit blicken, Grenzen entdecken und 

überschreiten, über uns hinaus wachsen und Freund-
schaften für das Leben schließen – all das könnt ihr gemein-

sam 2019 auf dem  größten Pfadfinderinnen- und Pfadfinder-
treffen der Welt in Nordamerika erleben! Dazu laden die Staaten 
Mexiko, Kanada und die USA gemeinsam nach West Virginia ein. 

Teilnehmen können alle Pfadfinderinnen und Pfadfinder, die 
2019 zwischen 14 und 17 Jahren alt sind und natürlich Leiterin-

nen und Leiter, die Units betreuen oder im International 
Service Team (IST) helfen. Kommt mit und erlebt 

dieses Abenteuer gemeinsam! Beim deutsch-französischen Skikurs werdet ihr ge-

meinsam eine Woche ins Schneevergnügen star-

ten. Dabei könnt ihr auch noch eure Sprachkennt-

nisse erproben und erweitern. Im alltäglichen 

Zusammenleben in der deutsch-französischen 

Gruppe entdeckt ihr kulturelle Unterschiede und 

Gemeinsamkeiten und lernt neue Freundinnen 

und Freunde kennen. Vorkenntnisse sind weder 

beim Skifahren noch bei der Sprache erforderlich.

Ort: Villard de Lans/
Frankreich

Infos:  
Linguiski@dpsgdf.net

Wann:  
27. Dezember 2017  
bis 02. Januar 2018

Wann: 06. bis 22. November 2017

Wo: Bonn
Infos: s.dpsg.de/cop23

Vom 06.11. bis zum 22.11.2017 findet in Bonn die Welt-

klimakonferenz der Vereinten Nationen (UN) statt. Die 

internationale Klimakonferenz (in Englisch: Conference 

of the Parties, COP) findet unter der Präsidentschaft der Fidschi-

Inseln statt. Politikerinnen, Politiker, Vertreterinnen und Vertreter der 

Zivilgesellschaft aus aller Welt werden sich in „unserer Nachbarschaft“ 

treffen und sich aktiv für den Klimaschutz einsetzen. Auch DPSG und rdp 

werden vor Ort sein und Programmteile gestalten. Die Konfe-

renz besteht aus einem öffentlichen und einem geschlossen 

Teil. Zum öffentlichen Teil sind alle herzlich eingeladen. 
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